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Rosc Luxemburg
Der Vorkämpferin für die Rechte der Frau

zum 76. Geburtstag

„Kommst Du zur Frauenkonferenz? Denk
Dir, ich bin weiblich geworden! Ich bekam
ein Mandat zur Konferenz und muß deshalb
schon am 8. nach Jena, vorher habe ich aber
zur Steigerung des Genusses und, um mir den
Weg abzukürzen, om 7. 9. eine Wählerver-
ſammlung in Düsseldorf.“ So heißt es in
einem Briefe, den Rosa Luxemburg im Auqust
1911 an eine Freundin gerichtet hat. In diesen
wenigen Zeilen tritt das rastſose Wesen
Rosa Luxemburgs voll hervor.

Rosa Luxemburg beschäftigte sich mit den
schwieriqsten Problemen der politischen Oeko-
nomie. Sie vermochte sich nicht mit den
Wissenschaftlichen Ergebnissen der Forschung
abzufinden. VUnentwegt war sie dabei, die öko-
nomischen Bewegungsgesetze der Gesellschaft
zu studieren und aufzudecken. Nebenher be-
trieb sie, wie aus ihren Zeilen zu ersehen ist,
eines lebhafte politische Propaganda. Sie war
eine der Führerinnen im Kampfe gegen die
reformistische Richtung innerhalb der Sorial-
demokratischen Partei. Eduard Bernstein und
Rosa Luxemburg waren Gegensätze, die schier
nicht zu überwinden waren. Mit einer glän-
zenden Streitschrift „Sozialreform oder Re-
volution?“ setzte sie sich mit den taktischen
Problemen zu Anfang des 20.. Jahrhunderts
auseinander. Dann eilte sie auf den Parteitaq,
um dort die Klinge mit ihren Gegnern
im Kampfe um die parteipolitische Taktik zu
kreuzen. Vorher aber ging sie zur Frauen-
Kkonferenz. Dort war sie weiblich geworden“
und stritt mit Klara Zetkin, die unvergleich-
liche Redakteurin der klassischen Frauenzeit-
schrift „Die Gleichheit“, unentwegt für die
Rechte der Frau.

Die Frau war als der Paria des wilhel-
minischen Reiches politisch vollkommen recht-
los. Sie war nur der villige Arbeitssklave der
roßen Industrjellen. Durch beponders niedrige
hne war ausgesprochen die Frau dazu aus-

rofitrate des Unternehmertums
in das Ungemessene zu steigern.

Rosa Luxemburg ist immer „weiblich ge-
wordes wenn es gatt, sich für die unter-
drückten Massen einzusetzen. Vor allem aber,
wenn es galt, für die Errinqung der politischen
Rechte der Frau im internationalen Maßstabe
einzufreten. 4

Aus diesen Grönden sind die deutschen
Frauen Rosa Luxemburg zu besonderem Dank
verpflichtet, insbesondere jetzt, wenige Tage vor
dem Internvationalen Frauentag. In ihrem Haupt-
werk über die Akkumulation des Kapitals
hat sie auf die Folgen der imperialistischen
Entwicklung des Finanzkapitals hingewiesen
Rosa Luxemburg stand auf einer der ersten
Listen der großen Opfer, die das deutsche Pro-
letariat im Kampfe gegen die Wiedererrichtung
der imperialistischen Herrschaft unmittelbar
nach dem Zusammenbruch des ersten Welt-
krieges gebracht hat.

Niemand vermochte in fenen Tagen auch
nur zu ahnen, daß 20 Jahre später ein neuer
Weltkrieg ausbrechen würde. Niemand war
imstande, die Qualen auszumelen, die nach
dem Siege der Hitlerreaktion Millionen von
Opfern, vor allem auch an Frauen, in den
Konzentrationslagern zu erdulden Hatten.

Stand Rosa Luxemburg in vorderster Reihe,
wenn es um die Erör erung der ökonomischen
Probleme ging, war sie eine Meisterin in den
Kämpfen um die taktischen Probleme der Par-
tei, stand sie im Vordergrunde; wenn es galt,
für die Rechte der Frau einzutreten, Gann war
sie gleichzeitig eine der ersten großen Opfer
der zunächst noch verkappten Hitlerreaktion.
In diesen Linien kennzeichnen sich der große
Charakter und die große historische Persön-
lichkeit, die in Ross Luxemburg verkörpert
Waren. Sie war eine der großen Bannerträge-
rinnen im Kampfe um die Befreiung des Pro-
letariats aus der Sklaverei des imperialistischen
Finanzkapitals. Sie war die unentwegte Vor-
Kkämpferin für die Rechte der Frau.

Es ist ein Gebot der Pflicht, wenn die deut-
schen Frauen am Internationalen Frauentaq der
roßen Persönlichkeit Rosa Luxemburgs ihren
ank abstatten werden.

„Dle Frau von heufe“
„Die Frau von hbeute“ tritt uns in der

ebenso betitelten neuen Frauenzeitschrift,
deren erstes Exemplar im Februar erschien, in
vielfacher Form entgegen: mahnend, beleh-
renä, unterheltend, ratend und helfend. Sie
berichtet aus ihrer politischen Tätigkeit, von
hrem Wirken, in der Frauenbewequng, von
ihren Leistungen in der Kunst, sie erzählt, wie
sie mit den Nöten des Alltags fertig wird, wie
sie kocht, wie sie wohnt, wie sie sich Kleidet,
Wie sie mit ihren Kindern spielt

So ist die Zeitschrift, die reich bebildert
und in drucktechnischer und journalistischer
Hinsicht mit Fachkenntpis und liebevoller Ein-
fühlung gestaltet wurde,
vollen Vielfalt und wird tatsächlich zu dem,
Was sie ihrem eigenen Geleitwort zufolge
eein Will: Freundin und Beraterin der deut-

dehen Frau, g.

von einer lebens-

Ernst von Harncck
Der letzte Regierungspräsident der Provinz Sachsen.

vor der Hitler-Reccktion
Ernst von Harnack gehört zu den Män-

nern des 20. Juli. Er wurde am 5. März,
wenige Wochen vor dem Zusammenbruch,
hingerichtet

Dereinst trafen wir uns zum letzten Male
am Ufer des Schlachtensees. Der Freund,
wegen seiner Verbindung mit Goerdeler, Dr.
Leber und Generaloberst Beck seit Monaten
gesucht, wollte an keine persönliche Gefahr
glauben. Die spielende Lässigkeit, die so viel
von den Schwächen, aber vor allem von dem
Zauber seines Wesens ausmachte, ertrug es
nicht, sich zu ducken, sich zu verkriechen.
Wie der Goethesche Egmont sich gegen die
kühle Klugheit Oraniens wehrt, als dieser zur
Flucht rät, lehnte, sich jeder Nerv' in ihm gegen
die Zumutung der Vorsicht auf. Alle zwischen
uns so oft durchgedachten, durchgesprochenen
Pläne zur Rettung des Landes hätte er end-
göltig preisgeben müssen. Und das letzte ent-
scheidende Argument war, er habe sich um die
Familien der verhafteten Freunde zu kümmern;
das könne er nicht von dem thüringischen Ver-
steck aus tun, das ihm empfohlen wurde. Am
nächsten Morgen war er verhaftet worden und
im März dieses Jahres (1945), wenige Wochen
vor dem Sturz der Feinde, ging er den letzten
Gang.

Eine der begabtesten, reizvollsten, reichsten
Persön lichkeiten ging mit ihm dahin. Vom
methodischen Verwaltungsbeamten, der die
Systematik der Akten liebte, sich monatelang
in das Getriebe der Büromaschinen Vertlefte
und der sich noch im Kerker zu einer eisernen,
nach der Minute eingeteilten Arbeitsdisziplin
zu zwingen Vermochte, bis zum glühenden,
leidenschaftlichen Politiker und zum alles um
sich herum vergessenden Musiker und Künstler
schwang das Pendel dieses beispiellos viel-
seitigen Lebens. Nicht nur von dem groben
Vater sondern auch von der wötterfjchean Seit
her Kreuzten sich in seinem Wesen geistige
und seelische Kräfte ausgepröägter Eigenart.
Unter dem Eindruck des Novembers 1918 wurde
er zum Sozialisten, der ehrlich die Gemein-
schaft mit dem Handarbeiter pflegte. Der ge-
wissenhafte Verwaltungschef erholte sich am
Abend bei weltvergessendem Flötenspiel.

Harnack nahm nicht gern Abschied vom
Leben, das er so herzhaft liebte und das er
auch so herzhaft auszukosten verstand. Und
doch verschmähte er, als es ernst wurde, die
billig geschickte- Ausrede, das feige Leugnen.
Wenige haben sich so offen und mannhaft wie
er vor dem sogenannten Volksgerichtshof zu
ihrer demokratischen Gesinnunqg bekannt.
Kaum einer unter uns ist in den zwölf dunklen
Jahren so ohne Rücksicht auf die eigene Sicher-
heit für gefährdete, bedrohte Preunde ein-
getreten wie er, der von sich zu sagen pflegte,
er sei ganz und gar kein Held. Wohl niewand
hat nach 1933 mit solcher Entsaqung und Be-
scheidenheit nüchterne berufliche Möglich-

t

keiten gesucht und auf sich genommen Wie
dieser scheinbar so selbstbewußte, zu höchsten
Aufgaben berufene Geistesarbeiter.

den demokratischen

Hier hat der Strang Kräfte ausgelöscht, wie
wir sie in der neuen Zeit so bitter nötig
brauchen. Unser Volk, das so viele unersetz-
liche Werte vermißt, büßte in Ernst von
Harnack eine der schönsten Hoffnungen für

Wiederaufbau ein. In
ihm waren Erfahrungen und Gedanken der
besten deutschen Ueberlieferung mit den neuen
Gemeinschaftsidealen verschmolzen und in
einer ſunkelnden lebendigen Persönlichkeit zur
Geltung gebracht, Wer die Sorgen und Auf-
qaben der Gegenwart ermißt, weiß, was Wir
in Ernst von Harnack verloren haben. F. F.
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R. D. Einer seiner engsten Mitarbeiter schreibt
über dieses Opfer der Nazi-Diktatur: Ernst von
Harnack war bis 1933 Regierungspräsident in
Merseburg. Auch seine ärgsten Feinde haben
weder an seiner Person, noch an seiner Amts-
führung irgend etwas aussetzen können. v. Har-
nack wurde entlassen, weil er ein Sozialdemo-
krat gewesen ist. Daraufhin verzog er nach
Berlin. Dort blieb er weiter mit unseren Ge-
nossen in engster Fühlung. Wir haben uns in
Berlin oft mit Harnack getroffen. Noch kurz
vor seiner Verhaftung hatten wir Gelegenheit,
uns über die voraussichtliche weitere Entwick-
lung der Dinge unterhalten zu können.
Dann zerriß die Verhaftung Harnacks die Ver-
bindung. Man erfuhr bald darauf von dem Ver-
hängten Todesurteil und später auch von dessen
Vollstreckung. Aber Wie wurde es vollstreckt?!
Man erfuhr, daß Ernst von Harnack und unser
Genosse Dr. Leber, Rostock, sowie noch viele
andere Verurteilte, qanz besonders entmensch-
ten Henkern in die Hände gefallen waren. Die
Feder sträubt sich, darüber zu berichten. Man
könnte an, der Richtigkeit dieser Henkersmetho-
den zweifeln, wenn nicht die Zeugenaussagen
im Nürnberger Prozeß genügend Beispiele von
ebenso völliger Entmenschtheit ergeben hätten.

Erfolgreicher Kufhau in Filonhurg
Der erste Rochenschaftsbaericht

Nkch dem unheilvollen und durch
die verbrecherischen Nazibefehle, Eilenburg bis
zum letzten zu verteidigen, wurde auch unser
Werk stark in' Mitleidenschaft gezogen. Jetzt
zeichnen sich die ersten Anfänge des beginnen-
den Wiederaufbaues deutlich ab. Große Aner-
kennung hät sich unsere Betriebsleitung, an der
Spitze Dr. Löblein, erworben, die sich gleich
vom ersten Tage an mit ganzer Kraft eingesetzt
hat. Die Belegschaftsstärke betrug am I. Juli
1945 213 Mann, zur Zeit ist sie auf 790 Mann
angewachsen. Vom Betriebsrat wurden bis jetzt
13 antifaschistische Meister eingesetzt, die sich
auch gut bewährt haben

Der gesamte Betriebsrat hat einen Betriebs-
plan aus gearbeitet. Er wird hiermit der Beleg-
schaft unterbeitet:

1. Förderung der Einheit der Arbeiterklasse,.
2. Schnellste Inbetriebsetzung der Werksküche.
3. Umstellung der Landeskultur in Erzeuqnisse

für unsere Werksküche (besonders der Vieh-
bestand).

der Deutschen Cellulose- Fabrik

4. Schaffung einer UVnterstützungshasse kür die
in Not geratenen Werksangehörigen.

5. Schaffung »ines Kindergartens.
6. Schaffung von neuen Werkswohnungen.
7. Einstellung von Kriegsverletzten, Krieger-

Wwitwen usW.
8. Gleicher Lohn für gleiche Leistungen bei

Frauen und Jugendlichen.
9. Ausgqestaltung der Unterkunftsräume der

Belegschaft.
10. Verbesserung der Unfallstelle und sanitären

Einrichtungen.
11. Beschaffung von Arbeitskleidung, Schuhen

uswW.
12. Unseren Altrentnern soll eine Rente gewährt

werden.
13. Wiederherstellung der Lehrlingswerkstätten,

in denen auch Schulungen durchgeführt
werden können

14. Schaffung einer Werksbibliothek
15. Schulung unserer neueingestellten anti-

faschistischen Meſster und Vorärbeiter an
verantwortungsvollen Stellen.

Aufforderung zum Generulstreik
Moskau (SNB). In ganz Spanien werden

Flugblätter verbreitet, in denen zum General-
streik gegen Franco aufgefordert wird. Die
Hinrichtung von zwölf spanischen Republi-
kanern hat im ganzen Land einen Proteststurm
hervorgerufen.

Fehlrechnung Francos
Moskau (SNB). Die faschistische Firma

Franco, deren Geschäfte in letzter Zeit schwere
Schäden erlitten haben, versucht jetzt, in aller
Eile ihre Operationen in Lateinamerika zu er-
weitern. Als Brasilien an die Reihe kam, War
ein erfahrener Spion erforderlich, den wan anit
der Leitung der Fünften Kolonne in diesem
Lande beauftragen konnte. Der vötige Mann
fand sich: es war Edouardo Aunus, der vor

nicht allzu langer Zeft unter der Maske eines
kontinentalen Europabiicks für eine anti-
sowjetische Koalition Reklame schob. Die
spanische Presse verkündete unverzüglich der
ganzen Welt, daß Edouardo Aunus zum spani-

schen Botschafter in Brasilien ernannt wurde.
Aunus selbst nahm die Ausübung seiner neuen
Pflichten in Angriff, ohne eine Stunde zu ver-
lieren. Im Rahmen der Vorbereitungen für seine
Abreise versah er noch aus Madrid die brasilia-
nischen Zeitungen mit Korrespondenzen, die
ein Sammelsurium provokatorischer, gegen den
Frieden und die Sicherheit der Völker gerich-
teter Lügen waren. Mit einem Wort: Alles ging
wie am Schnürchen, als plötzlich die brasilia-
nische Regierung unter dem Druck der öffent-
lichen Meinung ihres Landes es sblehnte, den
neu ernannten spanischen „Botschafter“ zu
akzeptieren. Der Versuch, einen abgefeimten
Spion unter dem Deckmantel eines Diplomaten
einzuschmuggeln, ist kläglich gescheitert.

tschau (SNB). Die polnische Regierung
nahm eine Protestresolution gegen das Terror-
regime in Franco- Spanien an.

Amsterdam (SNB). Die holländischen Ge-
werkschaften wandten sich an die Regierung
mit der Forderung, die diplomatischen Be-
ziehungen zu Franco-Spanien abzubrechen.

Britische lSournalisfen über Halle

London (SNB). Der britische Rundfunk bringt
den Inhalt eines Artikels im „Observer“ von
Peregrin, einem der Mitarbeiter dieser Zeitung,
über die Eindrücke des Autors während seiner
Reise durch die sowjetische' Zone Deutsch-
lands. Peregin erzählt in seinem Artikel, daß
die Unabhängigkeit des deutschen Kulturlebens
ihn überrascht habe. „Wir haben“, schreibt er,
„Fabriken, Bauernhöfte und Landwirtschafts-
ausstellungen in Halle besucht. Ueberall
fühlte man den Rhythmus einer intensiven

Wirfschaftstätigkeit. Die Russen“, betont der
Autor, „haben durch Förderung des Wieder-
aufbaues und Schaffung der Arbeitsmödlich-
keiten vielen Deutschen das Gefühl eines Zieles
und Zweckes gegeben.

34 Narzl-Banklers verhaftet
Frankfurt a. M. (SNB). Nach Associated-

Press- Meldungen haben amerikanische Behörden
34 der wohlhabendsten führenden Bankiers im
Hitler-Deutschland festgenommen, weil diese
sich ihre Taschen aus der Beute der Nazi-
überfälle füllten, wie bekanntgegeben wurde.

Vorsemester
Um Unklarheiten zu beseitigen, wird dar-

auf hingewiesen, daß die Einrichtung der Vor-
semester an der Universität den Zweck hat,
junge Werktätige zum Hochschulstudium vor-
zubereiten. Die Meldungen dürfen nicht an die
Provinzialverwaltung oder an die Universität
gerichtet werden, sondern sind entweder an die
zuständäiqe Gewerkschaft, den Jugendausschub
oder das Volksbildungsamt zu richten.

Bei den Kreisen und kreisfreien Städten
sind sofort dreigliedrige Ausschüsse ein-
zurichten, die aus je

einem Vertreter des Volksbildungsamtes,
einem Vertreter des Jugendausschusses und
einem Vertreter der Freien Gewerkschaften

bestehen. An diesen Ausschuß sind sämtliche
Gesuche weiterzuleiten. Er prüft diese Ge-
suche und nimmt schriftlich zu jedem Gesuch
ausführlich Stellung.

Dieser Ausschuß leitet die Gesuche mit
seiner Stellungnahme an den Kurator der
Markftn-Luther-Universität in Halle (S.) weiter.

Gesuche, die nach dem 15. März 1946 ein-
gehen, haben kaum noch Aussicht, berück-
sichtigt zu Werden.

Hilfe für die Neubauern in Sachsen

Dresden (SNB). Vor kurzem erlangte ein
Beschluß des Präsidiums der Landesverwaltung
Sachsen über Neubauernhilfe Gesetzeskraft, der
eine großzügige Unterstützung der Neubauern
vorsieht. Für die Errichtung von Gehöften, für
die Beschaffung von Maschinen, Geräten, Vieh,
Saatgqut und Düngemitteln stellt die Sächsische
Landesbank einen Kredit bis zu 100 Millionen
Reichsmark zur Verfügung. Für Kredite an ein

Mitglied der Ausschüsse der gegenseitigen
Bavernhilfe haften die Vereinigung und alld
ihre Mitglieder solidarisch.



Arbeitergroschen
I 900für Aufrüstung

In Nürnberg wurde dieser Tage ein beson-
Gers gehütetes Geheimnis enthüllt. Zur Ver-
handlung stand der Teil der Anklege, der sich
mit der vertragswidrigen Aufrüstung zur See
befaßt und des Angeklagten Raeder entschei-
dende Mitwirkung an diesen Vertragsbrüchen
ins reehte Licht setzt. Wie hinreichend be-
kannt, Kostet nicht nur die Kriegführung, son-
dern auch die Aufrüstung Geld, und an diesem
Gelde fehlte es dem Hitlerregime trotz seiner
auch finanziell erpresserischen Politik. Da
kamen Hitler und Admiral Raeder auf einen
besonders klugen Gedanken: „Wie wäre es“,
so fragten sie, „wenn wir die Gelder der Deut-
schen Arbeitsfront auch für die Aufrüstung
zur See in Anspruch nehmen würden? Für den
ersten Zugriff würden 150 Millionen genügen
aas Weitere wird sich dann schon finden.“

Dieser Worschlag zeigt zum mindesten das
eine, nämlich, daß die recht haben, die sagen,
die Deutsche Arbeitsfront sei keine Or-
ganisation für die deutschen Arbeiter gewesen,
sondern nur eines der vielen Mittel Hitlers,
für die Kriegführung und Krieqvorbereitung
Geld herauszuschinden. Bei der Arbeitsfront
wurde das verbrämt durch allerlei Kinkerlitz-
chen, wie Ferienreisen und Theaterbesuche,
die aber beileibe nicht umsonst zu haben wa-
ren, sondern auch noch bezahlt werden mub-
ten. Aber es gab genug Dumme, die darauf
hineingefallen sind. Daneben war die Deutsche
Arbeitarront hervorragend geeignet, mit den
Beiträqen von rund 25 Millionen Zwanqgsmit-
gliedern den Bonzen, mit Ley an der Spitze,
ein behaqliches Dasein zu verschaften.

Jawohl: 25 Millionen Arbeiter sind gewalt-
sam in die Arbeitsfront gepreßt worden, sonst
drohte die Entlassung. 25 Millionen ist die Ein-
Wohnerzahl eines mittelgrohßen europäischen
Landes, und da die Beiträqe zur Arbeitsfront
annähernd so hoch waren wie die EinkKommen-
steuer, mit der zusammen sie auch eingezogen
wurden, kann man sich von den gewaltigen
Summen, die allmonatlich bei der Arbeitsfront
einliefen, eine ungefähre Vorstellunq wachen.
Wenn diese Gelder, deren Höhe das Budget
eines Landes von der Größe der drei skandi-
navischen Staaten ausmachte, zweckmäßig
verwendet Worden wären, hätte viel Segen ge-
stiftet werden kö nen. Statt dessen dienten
diese erpreßten Beiträge sinnlosen, unproduk-
tiven Zwecken, nämlich, wofür die ganze Ar-
beitsfront geschaffen war, der Vorbereitung
zum Kriege.

Die Nürnberger Enthüllung über die Arbeits-
front als Geldquelle für die vertragswidrige
Aufrüstung ist das Ergebnis im Nürnberger
Prozeß. Aus diesen Nachforschungen, Vie ganz
besonders aufschlubreich waren, ergeben sich
vielerlei Veberraschungen. Jedenfalls ist jetzt
amtlich erwiesen, daß die Geldgeschäfte der
Arbeitsfront weit über das hinausgeqangen
sind, was man normalerweise von einer Ar-
beiterorganisation erwartet. Die Arbeitsfront
Kassierte alljährlich rund 650 Millionen Mark
an Beiträgen nur von Einzelmitqliedern, d. h.
von 26 Millionen deutschen Arbeitern. Dazu
kamen noch rund 10 Milionen Mitglieder von
Organisetionen, die der Arbeitsfront korporativ
an geschlossen waren. Auch diese Organisa-
tionen mußten Beiträqe an die Arbeitsfront
abführen.

Die Mitqliedsbeiträqe waren jedoch nur ein
Teil der Gelder, die Ley und sein Stab dem
deutschen Volk aus der Tasche zogen. Hinzu
kamen große geschäftliche Unternehmungen,
die diese soqenannte Arbeiterorganisation be-
trieb, obwohl ihr verboten war, irgendwelche
geschäftliche Tätigkeit auszuüben. Aber für
die Nazis standen, wenn ld zu machen War,

die Statuten immer nur auf dem Papier.
Zu den Geschäftsunternehmungen der Ar-

beitsfront gehörte vor allem das KdF-Volks-
Waqgenwerk in Fallersleben, eines der größten
Schwindelunternehmen aller Zeiten. Weder
vor dem Kriege noch während des Krieges ist

auch nur ein einziger Volkswagen an die ge-
liefert worden, denen man ihre Spargroschen
ab genommen hatte. Im Jahre 1940 waren es
170 Millionen, im Jahre 1942 202 Millionen,
und im letzten Kriegsjahr 1944, als die deut-
schen Fronten im Westen und im Osten be-
reits zusammen gebrochen Wwaren, waren es 283
Millionen Mark, die die Arbeitsfront für nie
gebaute Volkswagen eingeheimst hat.

Aber die Arbeitsfront hatte ihre Finger noch
in anderen Unternehmungen. Ihr Führer Robert
Ley war nicht umsonst Reichsbeauftragter für
Wohnungsbau. Also wurden zwei Gesellschaf-
ten gegründet: die „Deutsche Bau-A.-G.“ und
die „Bauhilfe der Deutschen Arbeitsfront“ mit
einem Vermögen von 30 Millionen
Weiter war die Arbeitsfront beteiligt an zwei
Werften, darunter der Vulkan-Werkt in Stettin
Man betrieb KdF-Schiffe, warum sollte man
also nicht auch am Schiffsbau verdienen?
Hinzukamen ferner 18 kleinere Unternehmun-
gen aller Arten und mehrere Theater. Auch
eine Badeanstalt, das Vienna-Bad in Wien,
gehörte, der Arbeitsfront.

Mitten im Kriege unternahm die Arbeits-
front eine weitere geschäftliche Operation mit
dem schönklingenden Namen „Gemejnschafts-
werk der Deutschen Arbeitsfront“. Diese Ge-
sellschaft übernahm ganz einfach das gesamte
Eigentum der deutschen Konsumgenossenschaf-
ten de allein an Grundstücken Werte in Höhe
von fast 200 Millionen Mark besaßen. Der
Jahresumsatz dieses VUnternehmens, betrug rund
100 Millionen. Diese ungeheuren Gelder wur-
den verwaltet von der Bank der Deutfschen
Arbeit, die so zu einer der führenden deutschen
Großbanken wurde.

Damit ergaben sich neue Möglichkeiten,
noch mehr Geld zu machen. Der Bank der
Deutschen Arbeit gliederte sich eine Reihe
anderer Kreditinstitute an, die Westbank in
Brüssel und die Bank der niederländischen
Arbeit in Amsterdam, beides Institute für Auvs-
plünderungen zuqunsten der Nazis.

Die Devtsche Arbeitsfront hatte also Geld in
Rülle und Fälle, und die Frage, was sie mit
diesen riesigen Beträgen angestelit hat, läßt
eich nach dem in Nürnberg jetzt enthöllten

Mark.

Die innere Verwaltung
In der Tagung „Leiter für innere Verwal-

tung wurden durch den Genossen La h mann
die Arbeitsmethoden der Konsumgenossen-
schaften in den anderen Provinzen erläutert.
Er betonte, daß keinerlei geschäftliche Ver-
bindung mit der ehemaligen Hauptgeschäfts-
stelle in Hamburg bestehe, schon aus dem ein-
fachen Grunde, weil die Voraussetzungen für
eine Neuentwicklung in der englischen Zone
weniger qünstig sind als bei uns.

Es wurde dann beschlossen, die Eröffnungs-
bilanzen der Konsumgenossenschaften bis zum
30. April 1946 aufzustellen und dem Organisa-
tionsbüro einzureichen. Es soll versucht wer-
den, bis zu diesem Termin den seit dem 30. Ja-
nuar 1933 den Genossenschaften zugefügfen
Schaden festzustellen Weiter wurde be-
schlossen, die Organisation des Rechnungs-
wesens innerhalb der qesamten Provinz ein-
heitlich auszurichten und eine Buchführung mit
einheitlichen Richtlinien einzuführen.

Aufbau volksverbundener Wirfschaft
In der besonderen Taqung der Arbeitsqruppe

„Aufsichtsratsvorsitzende“' waren die Ausfüh-
rungen des Genossen Ferchland von der
Provinzialverwaltung richtunggebend für die
vielen Anforderungen der kommenden Arbeit.
Der Referent brachte in seinen Ausführungen
zum Ausdruck, daß die Konsumgenossen-
schaften ein hervorragendes Instrument in der
Planung und dem Aufbau einer von allen
schädlichen Einflässen befreiten und gereinig-
ten volks verbundenen Wirtschaft sind. Alle
Maßnahmen müssen streng nach den Anord-
nungen der Verwaltung zur Durchführung ge-
langen. So wird die rfüllung des reichen
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mithelfen, ein wertvoller Beitrag in den An-
strenqunqgen zu sein, die Konsumgenossen-
schaften als Instrument einer dem Volk dienen-
den Wirtschaft auszubauen.

Massenbasls das Gebot der Stunde
Die Taqunq der Arbeitsgruppe „Organisa-

tions- und Propagandaleiter“ behandelte als
zentrale Frage den Ausbau und die Erweite-
rung der Genossenschafter. auf breitester
Basis. In einem eingehenden und grundlegen-
den Referat kennzeichnete Genosse Stauch,
Halle, die Resultate der bisherigen wvielseitigen
und mühevollen Arbeit. Nach dem rastlosen
Einsatz aller Kräfte in den verzweigten Auf-
gaben des technischen Aufbaues, müssen nun-
mehr alle Anstrengungen und Pläne darauf

Kkonzentriert werden, die Genossenschaften auf
der weitesten Basis zu verankern. Genossin
Damerius, Halle, sprach über Demokratie
in den Genossenschaften. Die Politisierung der
Frau, ihre Teilnahme an allen Fragen des so-
zialen und wirtschaftlichen Lebens muß heute
erstrebt werden. Das ist Demokratie Bei der
Schaffung künftiger Funktionärkader werde in
erhöhtem Maß auf die Frau zurückgegriffen
werden. Das lede iht aber auch eine Reihe
besonderer Ver pflichtungen auf. Sie muß be-
fähigt werden, eine offene Kritik auszusprechen
und in allen Sparten der Verwaltung tätiq zu
sein. In den Ausführunqen des Genossen
Petermann kam ein Problem zur Behand-
lunq, das vielfach angeregt und auch be-
sprochen worden ist: cie Errichtung von Vgr-
kaufsstellen in den großen Betrieben. Es soll
der werktätigen Frau Gelegenheit gegeben
werden, ihre Eirſkäufe unter denselben Bediv-
qunqen und in der gleichen Form zu Kätigen,

Sogar Rosenherg
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberq (SNB). Im Nachtraq zu der sowje-
trwchen Anklage unterbreitete Oberst Smirnow
dem Gericht das letzte amtliche Dokument der
sowjetischen Anklage. Es ist ein Bericht über
die Ermordung von 50 Offizieren der britischen
Luftwaffe im Stalaq Luft 3 bei Sagan i. Schles.

In der Nacht zum 25. März 1944 entflohen
76 Offiziers der britischen Luftwaffe. Nach
ihrer Wiedererqgreifung wurden 50 von ihnen
auf direkten Befehl Görings und Keitels er-
schossen. Entgegen den damals von den Dienst-
stellen des Auswärtigen Amtes der britischen
Regierung übermittelten Noten, daß diese Okfi-
ziere wegen Widerstandsversuchen bei ihrer
zweiten Gefangennahme erschossen worden
seien, beweist das Dokument, daß die Er-
mordung auf direkten Befehl Görings und
Keitels geschah.

In einer eidesstattlichen Erklärung sagte
der ehemalige deutsche Generalmajor Westhok,
der im März 1944 Leiter der Generalstabs-
abteilung für Kriegsgefangene war, daß er und
der Inspektor der deutschen Krie gsgefangenen-
lager einige Tage nach dem Fluchtversuch Her
enqlischen Offiziere den Befehl erhielten, nach
Berlin zu kommen. Dort wurden sie von Keitel
vernommen, der nach Aussagen von Westhof
erklärte: „Meine Herren, diese Fluchtversuche
müssen aufhören. Wir werden daher ein Exempel
stfatuieren und strenqe Maßnahmen ergreifen.
Ich kann Ihnen nur sagen, daß diese Offiziere
erschossen werden. Wahrscheinlich ist ein großer
Teil von ihnen schon tot. General Westhök
machte Einwände.

Er sagte, daß dies ein Verbrechen gegen
die internationalen Kriegsgesetze sei. „Ich
kümmere mich einen Dreck darum. Wir
haben die Angelegenheit in Segenwart des
Führers besprochen. Nichts kann daran ge-
ändert werden“, war Keitels Antwort.
Dies war das letzte Dokument, das von der

Anklagebehörde dem Gericht als Beweisführung

Vorschlag Hitler--Raeder ganz eindeutig be-
antworten:

mit den Geldern der deutschen Werktätigen
finanzierie die Dentsche Arbeitsfront die
Rüstung und die Kriegführung. Das KdF-
Volkswagenwerk in Fallersleben baute von
Anfang an nur geländegängige Wagen für die
Wehrmacht. Dahin Boß ein Teil, und zwar
ein sehr erheblicher Teil des Geldes. Was
mit den anderen Mitteln geschah, erfahren
wir ſetzt ebenfalls durch den Nürnberger
Prozeß. Raeder gollte die deutsche Kriegs-
marine aufbauen, natürlich heimlich, also gab
es auch keine ordentlichen Etatswittel für
heimlich gebaute Kriegsschiffe. Als Raeder
fragte, woher die Geldmittel kommen sollten,
erwiderte Hitler: „Darüber brauchen Sie sich
keine Sorgen zu machen, das Geld bekommen
Sie von Dr. Ley.“ Natürlich ließ sich Raeder
das nicht zweimal sagen, und er erhielt tat-
sächlich 150 Millionen Mark aus der Kasse
der Deutschen Arbeitsfront.

Selbstverständlich haben auch die höberen
Nazibonzen verstanden, diese fast unerschetf-
liche Geldquelle für private Zwecke auszu-
nutzen. Aus den Akten, des Finanzamts
Berlin-Mitte ergibt sich, daß Goebbels von der
Stadt Berlin ein Haus an einem See auf Uebens-
zeit zur Verfügung gestellt bekam.

Zum Ausbau dieses Hauses erhielt Goebbels

von der r Kredit von 1,5 Mil-lionen Mark. Das en so Kleinigkeiten, Ge-
fälligkeiten, die man unter Freunden gern tat.

Wo gehobelt wird, fallen Späne, und wo groß-
züqig gehobelt wird, wie bei der Arbeitsfront,
gehen die Späne in die Millionen.

Der Hauptzweck der Deutschen Arbdeitsfront
war, das Geld der deutschen Arbeiter unter
falschem Vorwand für die Aufrüstung und für
den Krieg zu verwenden, und zwar von Anfang
an bis zum letzten Tage. Dis Arbeitsfront war
eine typische Nariorganisetion, auf Schwinde!
aufqebaut, von s ane osen Männern geleitet
und dem gleichen 7ie! dienend wie das ganze
System, „Tägliche Rundschau“,

wur „kein Nauzi
unterbreitet wurde. Die Verteidiger Kalten-
brunners und Rosenbergs unterbreiteten dann
ihre Beweisanträqge. Rechtsanwalt Kaufmann,
der Verteidiger des Angeklagten Kalten-
brunner, benannte 15, Zeugen, die vor dem
Gericht zur Entlastung seines Mandanten aus-
sagen sollen.

Er wagt zu behaupten, daß der Angeklagte
Kaltenbrunner seit 1943 sich für den Frieden
Furopas einsetzte. Wenn nicht unzählige
Millionen Menschen dem „unschuldigen“
Kaltenbrunner zum Opfer gefallen wären,
könnte man wirklich qlauben, es handele sich
hier um einen schlechten Witz.
Anschließend trat der Verteidiger Rosen-

bergs an das Pult. Dr. Thoma hat die Absicht,
eine lange Liste von Dokumenten dem Ge,
richt als Beweismaterial vorzulegen. Es handelt
sich dabei zumeist um pseudowissenschaftliche
Bücher seines Mandanten und Bücher einiger
aus ländischer Schriftsteller.

Es stellt sich heraus, daß sogar Rosenberg,
der Philosoph des Dritten Reiches, der als
Reichsköommissar der besetzten Ostgebiele
tfär die dort von den Nazis verübten Kriegs-
verbrechen verantwortlich ist, auch kein Nazt
gewesen sein soll. Nach den Aussagen seines
Verteidigers Thoma sei er immer für die ge-
Waltlase Lösung der Judenfrage gewesen,
habe nie an Küirchenverfolgungen teil-
genommen und sei auch für
schränkung des Führerprinzips und eine an-
ständige Regelung der Arbeiterwerbung im
Osten eingetreten.
Rechtsanwalt Dr. Alfred Seidl! unterbreitete

dem Gericht den Antrag auf Zulassung von
20 Zeugen für den Angeklagten Frank. Es
handelt sich bei diesen hauptsächlich um direkte
Mitarbeiter des Angeklagten. Diese Zeugen
sollen aussagen über den Kampf, den Frank
angeblich gegen Hitler und die ss führte, über
den „Schutz“, den der Angeklagte dem pol-
nischen und ukrainischen Volk gewährte.

Das Tagebuch des Angeklagten Frank, in
dem er selbst seine Verbrechen genau ver-
zeichnete, Wird ganz einfach als nicht von ihm
stammend erklärt. Wie man sieht, ist auch der
Angeklagte Frank nur ein „Opfer des Nazi-
terrors“, der sich in „qütigster“
Juden, Polen, Kirche und Kultur in dem von
ihm verwalteten Gebiet einsetzte.

Rechtsanwalt Pannenbecker, der Verteidiger
des Angeklagten Frick, benannte 8 Zeugen zurEntlastung seines Mandanten. Auch die ver-

sucht zu beweisen, daß er mit Konzen-
trationslagern angeblich nichts zu tun hatte.

eine Ein-

Weise für

n

wie die beschäftigungslose Frau. Die Ein-
richtung von Verkaufsstelien in den Betrieben
wird für die dort beschäftigten Frauen eino
Reihe von Erleichterungen bedeuten.

Beschlüsse der Betriebsrafsvorslfzenden
Der Extrakt ihrer Verhandlungen fand in

den folgenden Beschlüssen ihren Niederschlag:
Mindestens alle acht Wochen sollen die

Betriebsräte aller Konsumgenossenschaften zu
einer Tagung zusamiaengerufen- werden. Zur
Vorbereitung des neuen Tarifvertrages ist um-
gehend eine Tarifhommission aus Vertretern
aller in der Belegschaft der Konsumgenossen-
schaften vorhandenen Berufsgruppen- einzu-
richten. Jeder bej den Konsumgenossenschaften

beschäftigten verheirateten Frau und derjenigen
weiblichen Belegschaftsmitglieder, die einem
Haushalt vorstehen, ist in jedem Kalender-
monat ein, freier Waschtag unter Fortzahlung
des Lohnés zu gewähren.

Einkaufsleiter
In der Debatte über das Referat von Dr.

HKempel wurde folgendes ausgetührt:
Die Arbeitsqruppe, Einkaufsleiter wird unter

Einsatz aller Kräfte für die pechtzeitige Heran-
schaffunqg der bewirtschafteten Waren bemüht
sein. Um aber die rechtzeitige Versorgung qe-
währleisten zu köohnen, soll das Amt für Han-
del und Versorqung für Herausgabe der Liefer-
anweisunqen zum frühmöqlichsten Termin ver-
ani wortlich gemacht werden.

Es sind Maßnahmen zu veranlassen, um die
Konsumgenossenschaften in den Besitz eines
qenüqend großen Warenpolsters gelangen zu
lassen. Nur auf diese Weise könnten die Ver-
kaufsstellen vorschuß weise beliefert werden.

Weiter wird die Bitte ausgesprochen, den
Versorgungsplan für das 2. Quartai so zeitig
bekanntzugeben, daß am 1. April mit der Ver-
teilung der Lebensmittel begonnen werden
kann. Geschieht das nicht. so würden Wieder-
um die im Besitz eines Warenpolsters befind-
lichen Privathändler Waren Vverteilen und die
Konsumgenossenschaften müßten ihre Kunden
abweisen, ohne sie bedienen zu können. Eine
Abwanderung von Kunden wäre die Folge.

Zusammenarbeit mit den landwiritschaft-
lichen Genossenschaften

Die Einkaufsleiter begrüßen den Vorschlag,
zu engster Zusammenarbeit mit den landwirt-
schaftlichen Genossenschaften.

Zu dem Referat Entwicklung und Auf-
gaben der zentralen Einkaufsstelle“ wurden
folgende Beschlüsse gefaßt:

Die Schaffung einer Zentraleinkaufsstelle
wird beschlossen. Zur Bearbeitung aller ge-
machten Vorschläqe und um schnelstens die
Grundlage für Form und Arbeitsweise der Zen-
traleinkaufsstelle zu schaffen, wurde eine Kom-
mission gewählt. Ihr gehören an: Gen.
Tschech, Halle, als Mitglied des Org.-Büros,
Gen. Rückert, Aschersleben, Sen. Schneider,
Magdeburg, Gen. Saupe, Weibenfels, Geno.
Riepe, Bitterfeld. Gen. Beyer, Esleben. Die
Vorschläqe müssen bis spätestens 15. März vor-
liegen. Die Kommission wird weiter beauf-
tragt. Schaffung von eigenen Werksätten zur
Herstellüng von Bürsten, Besen usw. und an-
derer Gebrauchsgegenstände zu fördern.

Ein wichfiger Beschluß
In einer Versammlung der gegenseitigen

Bauernhilfe in Wollin, Kr. Jerjchow I, wurde
einstimmig beschlossen, am nächsten Sonntag
eine Kontrolle der Hauptackergeräte bei den
Alt- und Neubauern durchzuführen, um das
Rüstwerk der Landwirte zur Frühjahrsbestel-
lung auf ihren Zustand hin zu prüfen.

Leider sieht man in den Dörfern sehr oft
Ackergeräte im Freien stehen. Bauern, erhal-
tet euer CGerät und pflegt es!

Keine Klärung in Belglen
Paris (TASS). Wie die Agentur France Presse

aus Brüssel mitteilt, hat Spaak den Pressever-
tretern erklärt daß die ihm erteilte Mission,
die Möglichkeit der Bildung einer neuen bel-
qischen Regierung zu klären, keinerlei Ergeb-
nisse gezeitigt hat. Der Prinzregent befreite
Spaak von dieser Mission und nahm neue
Besprechungen auf.
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Alliierte Kontrollbehörde Kontrollroct Gesotz Nr. 14
Zur Aenderung der Kruf'fuhrzeugsteuergeseizoe

Der Kontrollrat hat das folgende Gegetz bescblossen:
Artikel 1

Die in 5 11 des Krattfahrzeugsteuergesetzes vor-
gesehenen Steversstze werden in fhrer Gesamtheit durch
die folgenden ſährlichen Steuersätze ersetzt:

200 kg
Eigen- je 100 ccm

ge wicht Hubraum
e oder einen oder einen

Teil davon Teil davon
RM RMZwei- und Dreiradkraftfahrzeuge 12

Personenkraftwagen, ausgenom-

men Kraftomnibusse 183. Zugmaschinen ohne Gäterlade-
raum:
von dem Eligengewicht

bis zu 2400 kg 30von dem Eigengewicht
üder 2400 kg 15

4. Alle anderen Fahrzeuge, ein-
schließlich Xraſtomnibusse und
Lastkraftwaqen:
von dem Elgengewicht

dis zu 2400 kg 465
von dem Eigengewicht

Aber 2400 kg 18
Artikel II

1. Das Steuerjahr deginnt am 1. Januar eines jeden
Jahres.

2. Die Steuern, fär Kraftfahrzeuge, die vor dem l. Juli
eines Jahres zum Verkehr getassen werden, sind
in der Höhe des vollen fjähnichen Steuersatzes zu
entrichten. Steuern tür Kraftfahrzeuge, die am oder

t

d

1

nach dem 1. Jull eines Jahres zum Verkehr zugelasses
vwerden, sind in Höhe des halben ſährlichen Steuer-
satzes zu entrichten, Die Bestimmungen dieses Absatzes
treten an die Stelle des 9 19 (2) des Krafttahrzeug-
steuergesetzes. J

Artikel III
Die für bestimmte Gruppen von Kraftfahrzeugen u

8 2 des Kraftfahrzeugsteuergesetzes gewährten Steuer
befreiungen Kommen in Wegfall.

Artikel IVz 2 des XKraftfahrzeugsteuergesetzeg (der „stener-
befreites Halten“ betrittt), wird wie folgt abgeändert:
a) In Ziffer (2) werden die Worte im Hlenste der

Wehrmacht oder“ gestrichen;
b) Die Zittern (3), (4) und (5) werden außer Kraft gesetrt.

Artikel V
Die Verordnung vom 17. Mai 1938, alle bestimmtes

Gruppen von Kraftfahrzeugen Steuerbefrelungen gewüährte,
wird hiermit außer Kraft gesetzt. h

Artikel VI
Alle übrigen GJeutschen steuergasetzlichen Bestimmen-

gen, die mit dem gegenwärtigen Gesetz unvereinbar
sind, treten außer Kraft oder werden hlermit ngeh Maß-
gabe der Vorschritten dieses Gesetze abgesadert.

Artikel VII
Die in Alesem Gesetz Vorgesehenen Stewersützre ein

erstmalig mit Wirkung vom l. Januar 1946 anzuwenden
Ausgefertigt in Berlin, den 11. Februar 1040.

Armes General P. KOENIG
Marschall der Sowjetunion G. sSHUKoW
General Joseph T. MeNARNEV
Admiral H. M. BURROVGH
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DIE EINHEIT Im allgemeinen kommt es
weniger ou das ottizielle Pro-
gramm oinoar Partei on als cu
das, was je tut.

Feioclrich Engels
Briot zum Cothoer Programm

n

Organ des Organisations-Komitees der Sozlalistischen Einheoltspartel Deutschlands in der Provinz Sachsen
er

Das granitene fundament der Partei
e -“-vv„„v„-vuv-unvfwWmmmwWwwwwm—— d22 en e e

Wilhelm Pieck nut der Parteikonferenz der KPD am 2. März 1946

Berlin, 2. März (SNB).
Die Lage des deutschen Volkes, wie sie

durch das barbarische Hitlerregime und den
veuörecherischen Hitlerkrieg geschaffen wurde,
hat die Aufgabe der Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien und die Herstellung des Bünd-
nisses der Arbeiterklasse mit allen übrigen
werktätigen Schichten auf die Tagesordnung
gestellt.

Die Bilang, die wir über unsere Arbeit seit
der Niederschlagung der Hitlermacht durch die
militärischen Kräfte der Vereinten Nationen zu
ziehen haban, gibt uns die Zuversicht, daß wir
das Werk dieser Vereinigung zum Ziele führen
werden. In diesen zehn Monaten ist eine grobe
Arbeit von unserer Partei geleistet worden. Das
gilt besonders für die sowjetische Besatzungs-
zone, wo wir große Möglichkeiten der Entfal-
tung unserer antifaschistisch-demokratischen
Arbeit erhielten, im Gegensatz zu den Ein-
schränkungen und Widerständan, denen wir in
den anderen Besatzungszonen begegneten und
die bisher nur zum Teil behoben wurden.

Die Bestrebungen zur Einheit wurden beson-
ders gefördert durch die Beschlüsse der Pots-
damer Konferenz in denen dem deutschen
Volke zugesichert wurde, die Wiederherstel-
lung seines Lebens auf einer demokratischen
und friedlichen Grundlage zu Vverwirklichen
und ihm dazu eine Reihe demokratischer
Grundrechte zugebilligt wurden.

Sachsen und Thüringen
als Sechriftmacher der Einheit

Die Konferenz der beiden Arbeilterparteien
am 20. und 21. Dezember 1945 in Berlin leitete
die zweite Phase der Einheitsbewegqung ein und
ſtellte die Schaffung einer Einheitspartei in
den Mittelpunkt der Diskussion. Durch diese
Konferenz wurde ein großer Schritt vorwärts
in der Richtung der Verschmelzung der beiden
Arbeiterparteien jetan.

Im Lande Sachsen wurde eine Vereinbarung
zwischen den beiden Landesvorständen zu eng-
ster Zusammenarbeit auf völlig paritätischer
Grundläge getroffen. Auch elne geweinsame
Konferenz der beiden Parteten für das Land
Thüringen am 19. und 20. Januar in Jena zeigte
einen hohen Grad der völligen Verschmelzung
in ideologischer Hinsicht. In gleichgünstiger
Weise entwickelte sich die Einheitsbewegung
in der Provinz Sachsen, in Mecklenburg und
in der Provinz Brandenburg.

Auch Berlin wird sich zur Elnhelt
enfs cheiden

Nur in Berlin entstanden große Schwierig-
keiten in der Durchführung der Beschlüsse vom
21. Dezember. Von den Kreisleitern einer An-
zahl Berliner Verwaltungsbezirke der SPD
Wurde dem TZTentralausschuß der SPD das Recht
bestritten, solche Beschlüsse zu fassen, ohne
vorher die Mitglieder zu befragen. Es wäre
aber völlig falsch, anzunehmen, daß, wie Dr.
Schumacher kolportiert, 90 Prozent der Berliner
Sozialdemokraten gegen die Einheit und gegen
die Vereinigung mit den Kommunisten seien.
Gegen diese Behauptung sprechen die in Ber-
lin in den Betrieben vollzogenen Gewerkschafts-
Wahlen, auf Grund derer die Konferenz der
Berliner Gewerkschaften am 2. und 3. Februar
in Berlin tagte und auf der die völlige inners
Geschlossenheit der Gewerkschaftsmitglieder
zum Ausdruck Kam.Starke reaktionäre Einflüsse werden durch
die in den anderen Besatzungszonen erschei-
nende Presse ausgeübt, wobei der „Tegesspie-
gel“ eine besondere Rolle spielt. Von ihm wer-
den die tollsten Argumente gegen die Vereini-
gung der beiden Parteien produziert, nur, um
tie aufzuhalten. Wenn wir auch die täg-
liche Anpöbelei durch den „Tagesspiegel“ nicht
so tragisch zu nehmen brauchen, s0 wollen wir
doch begreifen, daß dahinter das Spiel der
Reaktion steckt, die nur zu gut weiß, daß es mit
ihrer .Herrschaft endgültig vorbei ist, wenn es
zu der Vereinigung der beiden Arbeiterparteien
kommt. Die Reaktion versucht, Agenten in
die Reihen der Arbeiterklasse zu entsenden,
um Verwirrung in ihre Reihen zu tragen. Ein
typisches Beispiel dafür ist das Auftreten Dr.
Schumachers. Mit den tollsten Verleumdungen
der Kommunisten und einer infamen Hoetze
gegen die Sowjetunion, sucht er äle Sozial
demokraten gegen eine Vereinigung mit den
Kommunisten aufzuhetzen.

Es ist kein Zwaifel, daß sich die Schwie-
riqkeiten in der Zusammenfassung der deut-rchen Arbeiter aus der Auftellung Deutsch-
lands in die verschiedenen Besatzungszonen er-
geben.

Es ist die Rückständigkeit der Partei- und
Gewerkschaftsentwicklung in den drel west-
Uchen Besatzungszonen, die diese Tätigkeit
Schumachers begünstigen. Der Wille zur
Einigung iet nicht minder in den Mas-
gen; aber es fehlt an einer breiten organisa-
torischen Basis, um den Einigungsgedanken
voll zur Geltung zu bringen.
Das hat sechlieblich die Führung der SPD

auch vereanlaßt, einen entschloesenen Schritt
unternehmen, nämlich die Vereinigung nicht

abhängig zu machen von der Entwicklung
en Westlichen Gebieten, weil das noch längere beider

in brachte die Zustimmung

e

e
c

Auf dem Bilde: Grotewohl, Ackermann, Gniffke,

Otto Grotewohl begrüßt die Teilnehmer der Konferenz

Ulbricht, Genossin Thälmann, Pfeck, Dahlem
C

Zeit in Anspruch nehmen würde. So ist der
Beschluß zustande gekommen, der am 26. Fe-
bruar in der Sechziger- Konferenz des ZK und
dem Z7A mit den Bezirksvertretern einstimmiqg
gefaßt wurde; die Vereinigung der beiden Par-
teien am 21. und 22. April (Ostern) vorzunehmen
und dazu die beiderseitigen Parteitagungen am
19. und 20. April in Berlin abziuhalten.

Die Konferenz am 26. Februar war eine Ta-
gung von größter historlscher Bedeutung und
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leitet die dritte Phase der Einheitsbewegung
ein.

Die Prinzipienerkilärung der Sorzialistischen
Einheitspartei

Nun zu dem von der Sechziger- Konferenz
beschlossenen Entwurf über die Grundsätze
und Ziele der Soxzialistischen Einheitspartei:

Die Studienkommission hat es für zweck-
mäßig erachtet, nur eine Art Prinzipienerklä-
rung vorzulegen und die Ausgarbeitung eines

Die Berliner Postungehörigen für Einheit
Berlin (SNB). Die Zehntausende Arbeiter

und Angestellte der deutschen Post in Berlin
hatten die Notwendigkeit der Einheitsgewerk-
schaft erkannt, als sie sich fast hundertprozen-
tig im Verband für Post- und Fernmeldewesen
organisierten. Sie haben jetzt auch Zeugnis
abgelegt für ihre politische Reife, als sie in
einer begeisterten Kundgebung durch denMund ihrer Funktionäre das Gebot der Stunde s5ammeilten Funktionäre der
in einem ernsten Bekenntnis zur Sorzialisti-
schen Einheitspartei zusammenfaßten.

In der Aussprache trugen alle Redner über-
zeugende Gründe für die Einheit der Arbeiter-
Kklasse Vor. Aus ihrem erschütternden Erleben
in den Lagerhöllen, aus Berichten über die
vorbiläliche Zusammenarbeit in den Betrieben.

und aus der Beobachtung der Vorgänge im.
Deutschland formte sich ein Bild, dessen bunte
Farben zusammenklangen mit der Forderung
nach schneller Verschmelzung der Arbeiter-
parteien. Sie fand in folgender, einstimmig on-
genommenen Entschließung ihren Ausdruck:

Die am Mittwoch, dem 27. Februar, ver-
Betriebsgruppen

Post- und Fernmeldewesen Groß- Berlin der SPD
und der KPD erkennen die Notwendigkeit des
Zusammenschlusses der beiden Arbeliter-
parteien an. Die Versammlung spricht die Er-
wartung aus, daß der 1. Mai der Weltfeier-
tag der Arbeiterklasse im Zeichen der Sozl-
alistischen Einheitspartei stehen wird.
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„Wir sind nicht Blutspender für die KPD und ihr kommunistischen Genossen
seid nicht Blutspender für die SPD. Aber Wir sind gemeinsam Blutspender für
die gemeinsame Sache der Arbeiterklasse, und das wollen wir gern sein, jeden

Tag und jede Stundel“ Otto Grotewonl

W

Ehe Partel, ein Gemeinwesen
Staßfurt-Leopoldshall. In einer gemeinsamen

Großkundgebung der
SPD und KPD wurde, nachdem die Vereini-
gung der beiden Arbeiterparteien als dringend
notwendig beschlossen war, von der Versamm-
lung die Forderung zur Vereinigung der
beiden Städte zu einem Gemeinwesen 9e-
stellt. Von der Bevölkerung wird die Ver-
einigung auberordentlich begrübt, geht doch
damit ein alter Wunsch ger Einwohnerschaft
in Erfüllung. Mit Recht sieht man die Ver-
einigung der beiden bisher aus einem preu-
ßischen und anhaltinischen Gemeindeteil be-
stehenden Städte als Zeichen antifaschisti-
scher Tetkraft und als eine Garantie für ein
wirtschaftliches Aufblühen unter antifaschi-
stisch-demokratischer Leitung der geeinten
deutschen Arbeiterschaft.
Seyda. In einer großen gemeinsamen Kund-

gebung der beiden Arbeiterparteiensprachen die Cenosgen Bagquley (SPD) und
Lis t (KPD) über die Schaffung einer sozialisti-
schen Rinheitspartei. Beide Referate Wurden
mit grobem Beifall aufgenommen In einer
Entschliebung wurde die entschlossene Hal
tung der SPD und KPD im Hinblick auf die
olitische und virtschaftſiche Einigung
eutschlands zum Ausdruck gebracht.

Grotlehna. Zum ersten Male fand eine erwel-
terte Funktionärsitzung der SPD

und KPD statt. Es wurden die Aufgaben beider
Arbeiterpartelen in der Gegenwart besprochen.
Das Komitee für die Sozialistische Einheits-

artei Deutschlands und ein Ortsausschuß für
siedler wurden gebildet. Eine Entschließung

zur Vereinheitlichung
Parteien zum Ausdruck

Liebenwerda. Die Gebietsleiter beider Parteien
hatten sich zu gemeinsamer

Arbeit zusammen gefunden. Die Arbeitsgebiets-
führer tragen die Verantwortung, daß die Ver-
einiqung der gegenseitigen Bauernhilfe über-
all durchgeführt wird. In Bönitz sprachen
die Genossen Dietrich und Wachauf
über gegenseitige Bauernhilfe. In einer äffent-
lichen Versammlung sprach Gen. Dietrich
über das Thema: „Von der SPD zur Soziälis-
tischen Einheitspartei“. Eine gleiche Ver-
sammlung fand in Marx dorf statt. In bei-
den Orten fand sich eine Anzahl Genossen,
welche die Parteiarbeit übernehmen und Orts-
vereine gründen. Der Einheitsgedanke fand
überall lebhafte Zustimmung.

In öffentlicher gemeinsamer Ver-
sammlung der SPD und KPD sprachen

die Genossen Sabor und Striebe über die
Einigkeit und Einheit der deutschen Arbeiter-
bewegung. Sie riefen auf zur Wachsamkeit
gegen alles was der Einheit schaden Kann.

Artern.

Wolfen. Nach vorhergegangener gemeinsamer
Funktionärsitzung fand im großen

Kliniksaal eine Mitgliederversammlung der
beiden Ortsdruppen der SPD und KPD statt.
Im Anschluß an Referate der Genossen
schmelzer (KPD) und Bri am (SPD) wurde
die Entschliebung der Bitterfelder Kreisver-
sammlung angenommen und ein Organisations-
komitee gewählt.
Braunsbedra. In der von der KPD' und SPD

gemeinsam abgehaltenen Ver-
sammlung sprach Gen. Korte von dem not-
wendigen Zusammenschluß der beiden Par-
teien, um die Aufgaben für eine bessere Zu-
kunft unseres Volkes durchführen zu können. sie ihre hohen Aufgaben

e

Programms einer späteren Parteitaqung 2u
überlassen, der eine gründliche Diskussion in
den Mitqliedschaften vorausgehen müßte.

Der Entwurf ist in drei Hauptteile geglie-
dert, von denen der erste Teil die Kennzeich-
nung der Lage und die Notwendiqkeit der Ein-
heit darlegt und auf die Tatsache hinweist, daß
ohne die Schaffung der Einheit kein Wieder-
aufbau der Wirtschaft, Keine Entmachtung der
Reaktion, keine UVUeberwindung der Not, keine
Demokratie, keine Sicherung des Friedens und
keine Einheit Deutschlands gewährleistet ist.

Im zweiten Teil sind die unwittelbaren
Kampfaufgaben als Gegenwartsforderungen, die
auf dem Boden der kapitalistischen Produk-
tions weise ihre Verwirklichung finden sollen,
zusammengefaßt.

Und schließlich wird im dritten Teil der
Kampf um den Sozialismus, gewissermaßen
das Maximalprogramm, dargeleqt, wobei die
Befreiung der werktätigen Massen von jeder
Ausbeutung und Unterdrückung, von Armut
und Arbeitslosigkeit, von Wirtschaftskrisen
urd imperialistischen Kriegen hervorgekehrt
und betont wird, daß die Lösung aller natio-
nalen und sozialen Lebensfragen nur durch
den Sozialismus herbeigeführt werden kann.

Es wird dargelegt, daß die Sozialistische
Einheitspartei den Kampf um den Sozialismus
auf dem Boden der demokratischen Republik
führt. In unserem Aufruf vom 11. Juni 1945
haben Wir erklärt, daß wir der Auffassung sind,
daß der Weg, Deutschland das Sowjetsystem
aufzuzwingen, falsch wäre, denn dieser Weg
entspricht nicht den gegenwärtigen Entwick-
lungsbedinqungen Deutschlands. Wir sind
vielmehr der Auffassung, daß die entscheiden-
den Interessen des deutschen Volkes in der
gegenwärtigen Lage einen anderen Weg vVor-
schlagen, und zwar den Weg der Aufrichtung
eines antifaschistischen, demokratischen Regi-
mes, einer parlamentarisch-demokratischen Re-
publik mit allen demokratischen Rechten und
Fraiheiten für das Volk.

Diese Formulierung in unserem Aufruf war
nicht etwa eine taktische, um damit ängstliche
Gemüter zu beruhigen, sondern entsprach eben
den Besonderheiten der Lage in Deutschland.
Es besteht Kein Zweifel, daß in Deutschland
durch die Auswirkungen des Hitlerkrieges und
vor allem durch seinen Ausgang Bedingungen
geschaffen worden sind, die durchaus die Mög-
lichkeit zulasssen, diesen besonderen Weg des
Ueberganges vom Kàapitalismus zum Sozialis-
mus zu gehen und daß wir es mit aubßerge-
wöhnlichen UVUmständen zu tun haben, die Kkei-
nen Vergleich mit irgendeiner Situation in
irgendeinem anderen Lande zu irgendeiner an-
deren Zeit zulassen.

Es geht also hierbei nicht um eine prin-
zipielle Frage, sondern um eine taktische, ob
unter der militärischen Besatzungsmacht die
reaktionären Gewalten entmachtet werden
und ob durch die demokratischen Kräfte un-
ter der Führung der Arbeiterklasse der ent-
scheidende Einfluß auf die Neugestaltung
Deutschlönds ausgeübt wird oder nicht. Und
schließlich geht es darum, ob durch die Ver-
einigung der KPD und SPD die Garantie da-
für geschaffen wird, daß nicht die Reaktion,
sondern das werktätige Volk den Gang der
weiteren Entwicklung bestimmt.

Die uns gestellte Aufqabe, jetzt bei der Zer-
schlagung des Gewaltapparates der Grobß-
bourgeoisie, des Militarismus und der Staats-
bürokratie die demokratischen Kräfte zur Neu-
gestaltung des demokratischen Staates auf das
stärkste zu entfalten und ihnen durch die
Schaffung der Sozialistischen Einheitspartei
eine entschlossene Führung zu geben, eröffnet
also durchaus die Möglichkeit, auf diesem
demokratischen Wege den Uebergang zum So-
zialismus zu Vvollziehen, was nicht ausschließt,
daß die Arbeiterklasse nicht doch durch Sabo-
tagemaßnahmen der Konzernherren und durch
ihre Anschläqe gegen die Demokratie genötigt
Wwird, mit revolutionären Mitteln dagegen vor-
zugehen und die Gewalt der Gewalt gegenüber
zu stellen.

In dem dritten Teil des Dokuments über
die Grundsätze und Ziele werden das Wesen und
die geschichtliche Aufgabe der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands dargelegt, wobei es
darauf ankommt, der Partei durch den demo-
Kratischen Zentralismus und eine eiserne Diszi-
plin ihrer Mitglieder die Kampfkraft zu ver-
schaffen, deren sie zur Durchsetzung ihrer
hohen Aufgaben bedarf. Es ist Kklar, daß sie
in ihrem Aufbau, in ihrem Wesen vor allem
auf die Betriebsarbeiterschatt ausgerichtet sein
muß, um von dort aus ihre Kraft zu ziehen.
Daß sie neben ihren hohen nationalen Auf-
gaben besonders auch die Pflege der internatio-
nalen Solidarität in ganz besonderem Maße her-
vorkehren mub, ist eine unbedingte Notwen-
digkeit, denn nur dadurch wird sie den natio-
nalen Interessen unseres Volkes am besten ge-
recht.

Das wichtigste am Wesen der neuen Partel
ist ihre wissenschaftliche Grundlage in dem
ko ten Marxismus-Leninismus, der das
granitene Fundament der Partei ein muß, wenn

erfüllen soll
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Delitzsch erhält Kreisbank

Die Bank der Provinz Sachsen eröffnete nun-
mehr auch in Delitzsch am 1. März eine Filiale
unter der Firma „Kreisbank Delitzsch, Filiale
der Bank der Provinz Sachsen.“

Die neue Bank hat die Aufqabe, die Ein-
wohner von Stadt und Kreis Delitzsch in bank-
qeschäftlicher Hinsicht zu betreuen. Zu diesem
Zwecks übernimmt die Bank insbesondere die
Eröffnung von Konten in laufender Rechnung
und won sparkonten, den Einzahlungs- und
Auszanlungsverkehr sowie den UVeberweisungs-
und Vcheckverkehr innerhalb der gesamten
unter sowjetrussischer Besatzung stehenden
Zone. Auch de- Gewährung kurzkristiger Kre-
dite an die Geschäftswelt wird das Institut
seine besondere Aufmerksamkeit zuwencden.

Die bei der ehemaligen Niederlassung des
Bankhauses Paul Schauseil Co gebildeten
7wischenquthaben werden auf die neue Bank
übertragen. Auskünfte in dieser Angelegen-
heit sowie in allen sonstigen bankgeschäft-
lichen Fragen erteilt die Bank bereitwillig an
ihren Schaltern.

Eiternversammlung in Heldrungen
Hier fand eine Elternversammlung statt, in

der eine Reihe von Schulfragen geklärt wur-
den. Die Elternschaft bewies ihre Anteilnahme
an der neuen deoemokratischen Schule durch
einen sehr guten Besuch.

Der Leiter der Volksschule, Rektor Kal!e,
berührte in einer ausführlichen Rede alle vor-
liegenden Schulfraqen. Nach genavem Ein-
gehen auf die örtlichen Schulverhältnisse
Wurde vom Redner auf die neue Einheitsschule
hingewiesen, die endlich das Vorwärtskommen
der Kinder nur noch von den geistigen Fähig-
keiten abhängig machen soll.

Anschließencf spracn Bürgerweister Tras-
Kowski, der besonders auf die Schwieriq-
Keiten hinwies, mit denen die Stadtverwaltung
zur Aufrechterhaltung des Unterrichtes zu
kämpfen hatte. Besonders lobenswert ist, daß
kein Schultag Wéden Kohlenmangel auskiel.

In den Schlubiworten des Schulleiters wurde
die Zusammenarbeit zwischen Schule und
Stadtverwaltung gewürdigt. Die Elternschaft
begrüßte lebhaft, daß ein Schulelterntag ein-
geführt wird, der den Eltern die Möqlichkeit
bietet, beim Unterricht ihrer Kinder zuzuhören.

Felersfunde der Jugend
Der Jugendausschuß der Stadt Merseburg

veranstaltete eine Feierstunde für die Opfer des
Faschismus. Berirksſuqendreferent Haase führte
zu Beginn seiner Rede aus, daß die Opfer des
Faschismus die in den Konzentrationslagern erdul-
deten Leiden niemals vergessoen würden. Die größte
Freude für die Konzentrationäre sei der Zusammen-
schluß der beiden Arbeiterparteien zum 1. Mai; denn
diese Kommende Einheit wurde bereits in den KZ-
Lagern geboren.

Ein Sprechchor der Jugendgruppe des Stadtteils
Freienfelde und ein gemeinsam gesungenes Lied
qaben dem ersten Teil der Feier einen würdigen
Abschluß. Anschließende Unterhaltungsmusik und
Vorführunqen der Volkstanzgruppe brachten den
Gästen Freude und Entspannung.

Pestalozzi- Feier in Bad Dürrenberq
Die Karl-Liebknecht- und die Friedrich-Engels-

Schule in Bad Dürrenberg veranstalteten anläßlich
der Wiederkehr des 200. Geburtstages des großen
Erziehers und Volkslehrers Pestalozzi eine würdige
Gedenkfeier.

An der Zusammenstellung des Programms der
Feierstunde waren die schüler und Schülerinnen
maßgeblich beteiligt.

Im Afittelpunkt der Gedenkfeier stand ein Vor-
trog Rektor Zimmermann s über den edlen
Menschenfreund Pestalozzi, dessen Leben und Wir-
Ken gerade in der heutigen Zeit den wahrhaften
und uneigennützigen Pädagogen ein leuchtendes
Vorbild sein soll.

Poserna (Weißenfels). Im Zeichen des neuen
Kulturaufbaues stand eine Veranstaltung der anti-
faschistischen Jugend. Nachdem der Jugendleiter
Gen. Büchner die Veranstaltung eröffnet hatte,
brachte die Jugend gesangliche Darbietungen und
an Theaterstück zur Aufführung. Ein vollbesetzter
Saal und ein dankbares Publikum waren der Erfolg
der Arbeit des Jugendausschusses,

Landcrbeiter und FDGB
Provinzial Saafqut Bösewig. 100 v. H. organis liert

Das schwierigste Aufgabenhgebiet der Ge-
werkschaft vor 1933 war zweifellos die Orga-
nisierung der Landarbeiter. Heute aber stehen
alle Werktätigen der Landwirtschaft mit
festem Willen zum Aufbau eines demokra-
tischen Deutschlands. Sie haben die Notwen-
cligkeit erkannt, sich im Freien Deutschen Ge-
Wwerkschaftsbund zu einer gewaltigen Organi-
I

Zeitz

Ab Dienstag, den S. 3. befinden sich die
Büroräume der Sozialäemokratischen Partei
Zeitrz-Stadt und Zeitz- Land im Druckereigrund-
stück Brüderetraße 14/16. Die Geschäftszeiten
sind die gleichen wie bisher.
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sation mit den Industriearbeitern in der Stadt
zusammenzuschließen. Auch im Kampf um die
Errichtung der Wirtschaftsdemokratie stehen
Stadt und Land in gegenseitsger Hilfe. Alle
Versuche der Reaktion, den Aufbau eines
demokratischen Deutschlands zu untergraben,
werden an der Einmütigkeit zwischen Stadt
und Land scheitern.

Die Belegschaft des Provinzial-Saatqutes
BRösewig nahm in einer Belegschaftsversamm-
lung zu diesen Fragen Stellung, nachdem der
Vertreter des FDGB Wittenberqg, Gewerk-
schaftssekretär Huber, über die Aufgaben
und Ziele des FDGB gesprochen hatte.

Mit besonderem Beifall wurde die Schaffung
von neuen Tarifverträgen für die Landarbei-
ter zur Kenntnis genommen. Der vorgelegte
Entwurf für einen neuen Lohntarif wurde von
den Anwesenden begrüßt, da der Tarif eine
grundlegende Verbesserung der sozialen Lage
der Landarbeiter erhoffen läßt.

In der anschließenden Aussprache kam der
einmütige Wie zum Ausdruck alles zu tun,
um die Erträqe auf das Höchste zu steigern,
zur Sicherung der Ernährung des deutschen
Volkes.

Finen vorbil dlichen Beweis ihrer Finstellung
zum Heuen demokratischen Deutschland er-
brachten die Arbeiter und Arbeiterinnen, in-
dem alle, einschlieblich der Verwältung, dem
FDGB beitraten.

Die Landarbeiter des Provinzial-Saatqutes
Bösewig qaben ein Beispiel, und wir Wissen,
daß alle Landarbeiter den Weg zur Gewerk-
schaft finden werden.

Im Dienste des Neubauern:

Ist der Pflug
Mancher hat jetzt im Zuge der Bodenreform

einen Pflug erhalten. Er hat aber noch keine
Gelegenheit gehabt, mit ihm zu arbetten. Ge-
stattet die Witterung die Arbeit nicht, dann
soll der Pflug aber unter allen Umständen ein-
satzbvereit und in Ordnung sein. Ob das für
das Schar- und Streichblech zutrifft, kann wohl
jeder Landmann beurteilen. Er kann sich auch
davon überzeugen, ob genügend brauchbare
Pflugschrauben vorhanden sind. Es soll hier
aber noch einmal an diejenigen Teile erinnert
werden, die außerdem auf ihre Brauchbarkeit
hin zu überprüfen sind.

Da ist zunächst einmal die Pflugsohle oder
ranlaqe; das ist derjenige Teil, der in der
Pftugfurche läuft und den unteren Teil des
Pfluqkörpers qeqen die senkrechte Wand der
Pflugfurche abdeckt. Diese Sohle schützt den
Körper gegen Verschleiß, unterliegt selbst dabei
aber der Abnutzung. lst sie zu stark ver-
braucht, dann will der Pflug nicht mehr ruhig
in der Furche bleiben Namentlich Mehrschar-
pflüqe drängen dann nach der Landseite hin
aus der Furche heras. Man muß sich also
gelegentlich von dem Zustand der Sohle über-
zeugen. Manche Pflüge sind auch mit Doppel-
sohlen versehen; bei rechtzeitiger Erneuerung
braucht dann nur ein Teil ersetzt zu Werden.

Sact über
Gefrorener Boden ist fest und trocken. Die

Frühjahrsarbeiten beginnen normalerweise erst,
nachdem der Frost aus dem Acker heraus ist.
Diescr wird dabei zunächst feucht und erst,
wenn er genügend ab getrocknet ist, darf er
mit dem Gerät bearbeitet werden. Mitunter
kommt es aber vor, daß an der Oberfläche
einige Zentimeter aufgetaut und trocken sind,
während darunter noch der Frost sitzt. Diesen
Zustand, der, wenn er eintreten sollte, nur
Kurze Zeit anhält, soll man ausnutzen. Nament-
lich auf schweren Lehmböden kann es oft
einige Wochen dauern, bis für die Drillarbeit
eine gleichgute Beschaffenheit wieder Vor-
handen ist.

Für außergewöhnlich frühe Saat sind be-
sonders Sommer weizen, Sommerroggen, Möh-
ren und Klee geeignet. Sommerweizen hat
mancher sogar schon zu Weihnachten mit Er-
folg gedrillt. Weizen verträgt dabei am ehe-
sten auch eine qewisse Feuchtigkeit. Wesent-

in Ordnung7
Dann hat es schon immer Betriebe gegeben,

in denen die Pflüge schlecht oeschmiert wur-
den. Zu sterk ausgeriebene oder lose Rad-
buchsen sowie verschlissene Achsen waren die
Folge. Ausgeriebene Buchsen, die kein Schmier-
material mehr halten wollen, müssen aus-
qewaechselt oder, wenn sie Jose sind, mit Holz-
Kkeilen wieder fest geschlagen werden. Können
verschlissene Achsen nicht dureh neue ersetzt
Wwerden, so soll sie der Schmied verlegen, Dabei
wird die Achse durch Aufschweißen eines
Eisenstückes wieder auf die alte Stärke ge-
bracht. Gegenüber dem Auswechseln der
Achsen ist das ein Behelfsmittel, der Pflug ist
aber zunschst doch wieder benutzbar.

Schließlich gibt es Pflüqe, die noch verhält-
nismäßig qut erhalten aussehen, die aber selbst
der geschickteste Gespannführer nicht so ein-
zustellen vermag, das sie eine vernünftige
Furche ergeben. Bei ihren ist meistens der
Pfluqggrindel oder der Rahwen durch heftiges
Fahren gegen einen Stein verbogen. Auch der
qeschickteste Dorfschmied kuriert diesen Fehler
nicht aus.

Um diese Teile zu richten, bevötigt man
eine Schablone und diese hat nur die Fabrik,
die den Pfloq gebaut hat. Nur sie kann den
Fehler beseitigen und den Pflug wieder brauch-

bar machen. Hv.
dem Frosi

daß sich die aufgetaute Oberfläche in dem
normalen Zustand befinden mwuß, der auch sonst
beim Drillen verlangt wird Der noch ge-
frorene Untergrund wird durch diese Arbeiten
überhaupt nicht berührt weil er noch hart und
fest ist. Er erfährt deshalb bei den Arbeiten
auch keinerlei Pressung.

Die Frostgefahr für die fungen Saaten ist
im allgemeinen sehr viel geringer als vielfach
befürchtet wird. Nur dort, wo sich größere
Moore in der Nähe befinden, besteht die Ge-
fahr von Spätfrösten. Hier wird im allgemeinen
die Not wendigkeit späterer Frühjahrssaat-
termine üblich und bekannt sein. Hu.

Sangerhausen. Der Kreisausschuß Sangerhausen
des FDGB beauftragte den Kollegen Robert Hokf-
mann aus Artern mit dem Aufbau des Industrie-
arbeiter verbandes Metall für den ganzen Kreis
Sangerhausen Die nächste Kreiskonterenz des FDGB
findat am 9 Nöärz, vormittags 9 Uhr, im „Herrnkruqg'

lich ist jedoch beim Drillen über dem Frost, statt, worauf auch an dieser Stelle hingewiesen sei.

ROMAN VON MAXIM GORKI
Geschrieben im Jahre 1907

25. Fortsetzung

Mittags bepackte sie ruhig und geschäfts-
mäßig ihre Brust mit Schriften und tat das s0
geschickt und praktisch, daß Jegor vergnügt
mit der Zunge schnalzte und erklärte:

„Sehr qut, wie ein guter Deutscher sagt,
wenn er sein Dutzend Maßkrüge hinter die
Binde gegossen hat. Sie hat die Literatur
nicht verändert: Sie bleiben nach wie Vor ein
gutes, ältliches Frauchen, rundlich und groß.
Alle quten Götter seqnen Ihr Beginnen!“

Eine halbe Stunde darauf stand sie mit ihrer
Bürde ruhig und sicher am Fabriktor. Zwei
Wächter, die sich über den Spott der Arbeiter
ärgerten, befühlten alle Leute, die in den Hof
traten, und schimpften sich mit ihnen herum.
Seitwärts stand ein Polizist und ein dünn-
beiniger Mensch mit rotom Sesicht und un-
ruhigen Augen. Die Mutter legte ihre Trage
von einer Seite auf, die andere und blickte
heimlich den Menschen an: sie fühlte, daß es
ein Spion War.

Ein großer, lockigqer Bursche, mit in den
Nacken geschobener Mütze, schrie den Wäch-
tern, die ihn untersuchten, zu:

„Ihr Teufelszeug, untersucht lieber den Kopf
und nicht die Taschen!“

Ein Wächter antwortete:
„Im Kopf hast du ja doch nur Läuse
„Das ist ja euer Geschäft, Läuse zu fangen

und nicht feine Fischel“ rief der Arbeiter
zurück.

Der Spion warf ihm einen schnellen Blick
zu und spuckte aus.

„Laßt mich doch wenigstens durchl!“ dat
Ge Mutter. „Seht doch: ich mit meiner Last;
der Rücken bricht mir jal“

„Vorwärts, vorwärts!“ schrie der Wächter
böse. „Die will auch noch lange reden!“

Die Mutter ging an ihren Stand, stellte die
Töpfe auf die Erde, wischte sich den Schweiß
vom Cesicht und blickte um sich.

Sofort traten die Schlosser Gebrüder Gussew
auf sie zu, und der ältere, Wassili, fragte
stirnrunzelnd laut:

„Hast du Pasteten?“
„Morqgen bringe ich sie“ erwiderte sie.
Das war das Stichwort. Die Mienen der

Brüder klärten sich auf. Iwan konnte nicht
an sich halten und rief:

Wassili hockte nieder, und während er in
den Topf blickte, verschwand gleichzeitig ein
Packen Schriften an seiner Brust.

„Iwan“, sagte er laut, wir qeben nicht nach
Hause, wir wollen bei ihr essen!“ Dabei schob
er einen neuen Packen in den Stiefelschaft.

„Wir müssen die Händlerin unterstützen
„Aber nvatürlich!“ stimmte lwan lachend bei.
Die Mutter blickte sich vorsichtig nach

allen Seiten um und rief:
„Kohlsuppel! Heiße Nudeln!“
Dabei 70q sie unmerklich die Blöstter,

Packen für Packen heraus, und schob sie den
Brüdern zu. Jedesmal, wenn ein Packen aus
ihrer Hand verschwand, tauchte vor ihr wie
der gelbe Fleck. einer Streichholzflamme in
einem dunklen Z7immer, das Gesicht des Gen-
darmerieoffiziers auf, und sie sagte in Gedan-
ken mit einem Gefühl der Schadenfreude zu
ihm:

„Da hast du eins, Väterchen!“
Und ais sie das folgende Paket übergab,

fügte sie befriedigt hinzu:
„Da hast dul“
Arbeiter kamen mit Schöüösselin in der Hand;

wenn sie in der Nähe waren, begann Iwan
Gussew laut zu lächen. Die Wlassowa stellte
ruhig die Schriften verteilung ein, teilte dafür
Koblsuppe und Nudeln aus, und dis Gusse ws
meinten scherzend:

„Wie geschickt sie das macht die Nilowna!“
„Not lehrt Mäuse fängen!“ meinte ein Hei-

zer finster.
„Sie haben ihr ſa den Ernährer weqgenom-

mwen, das Pack! Na, gib mir für drei Kopeken
Nudeln. Es wird schon gehen, Mutter! Schlägst
dich schon durch.“

„Danke für das qute Wort!“ lächelte sie.
Er brummte beim Fortqeben:
„Gute Worte sind bei mir nicht teuer
Die Wlassowa rief aus:
„Warmes Essen

Brühe
Sie dachte daran, wie sie ihrem Sohn von

ihrem ersten Versuche erzählen würde, aber
da stand wieder fragend und bösartig das
qelbe Gesicht des Offiziers vor ihr. Der
schwarze Schnurrbart bewegte sich, und unter
der vor Erregung hochgeschobenen Oberlippe
qlänzte der weiße Schmelz fest zusammen-
gepreßter Zähne. In ihrer Brust sang die
Freude wie ein Vogel, ihre Brauen zuckten
verschmitzt, und indem sie geschickt ihre
Arbeit verrichtete, sprach sie mit sich selbst:

„Wir wollen doch noch sehen!“
XVI

Abends, als sie ihren Tee trank, ertönte
vor dem Fenster das Klatschen von Pferde-
hufen im sSchmutz, und eine bekannte Stimme
ertönte, Sie sprang auf, stürzte in die Küche,
zur Tür. Jemand trat schnell in den Flur. Ihr
wurde dunkel vor den Augen, sie lehnte sich
gegen den Tüzpfosten und stieß die Tür mit
dem Fubße auf.

„Guten Abend, Mütterlein und ein paar
trockene lange Hände legten sich auf ibre
Schultern.

Schmerz der Enttäuschung und Freude über
das Wiedersehen mit Andrej loderten in ihrem
Innern auf. Sie flammten auf und verschmwol-
zen zu einem großen warmen Gefühl, das sie
wie eine heiße Welle umfinqg und hob, und
sie sank wit dem Gesicht gegen Andrejs Brust.
Er drückte sie fest am sich, seine Hände zit-

Kohlsuppe, Nudeln,
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Vorbilell ches
Sammelergebnis c es Hilfswerkes

der Provinz Scchsen
Die täglich ginlaufenden Meldungen über

Erqebnisse der Sach- und Goldspendensammlung
zeigen immer wieder die antifaschistische Ein-
stellung der Einwohnerschaft der Städte und
Dörfer unserer Provinz.

Roitzsch, Kreis Biſterfeld, meldet: Für das
Hilfswerk wurden 12 14935 RM gespendet,
Außerdem viele Bekleidungsstücke und Ge-
brauchsgegenstände. Für die „Optfer des Faschis-
mus“ wurden 5679,90 RM gesammelt.

In Schnaditz, Kreis Delitzsch, spendeten die
Neubauern des ehemaligen Rittergutes für die
Aktion „Rettet die Kinder!“ 316 RM.

Bitterfeld. Eine listensammiung der Stadtver-
waltung und einzelner städtischer Betriebe für die
Aktion „Rettet die Kinder ergab einen Betrag von
1014,40 RM.

Kemberg. Ein besonders gutes Ergebnis konnte
hier bei der Sammlung für das Hiitswerk der Provinz
Sachsen dank der unermudlichen Mitarbeit aller Ge-
nossen der antifaschſ tischen Parteien erzielt werden
Neben einem Barbetrag von über 2100 RM wurden
Möbel zur Verfügung gestellt und vor allem Spinn-
stoffe, die sich durchweg in gutem und gebrauchs-
fahigein Zustand betfanden, so daß clie helfende Hand
cles Antifaschistischen Frauenausschusses nicht ein-
zugreifen brauchte. Gebrauchsqegenstände aller Art
wurden in unerwartet reichlicher Menge gespendet,
Die wahre Solidarität hat sich in dem Sammelergebnis
ausgedrückt, das die Erwartungen weit übertroffen

hat. Br.Bad Kösen. Mit der Durchführung der Aktion
„Rettet die Kinder'“' konnte auch in der Stadtschule
die Schulspeisung eingerichtet werden. Etwa 550
Schulkinder erhalten täglich im Laufe des Vormittags
ein schmackhaftes zusätzliches warmes Frühstück.
Mit welcher Freude die Schuljugend diese Schul-
speisung aufnſimmt, beweist die Tatsache, daß dis
Jungen und Mädels der achten Klasse aus eigenem
Antrieb ihrem Lehrer eine Spende von 30 RM für
die Schulspeisung übergeben haben. Die Kinder
haben diesen Betrag unter sich selbst gesammelt,
ohne daß der Lehrer sie dazu veranlaßt hatte.

Grana (Zeſtz). Auch hier wurden Sammlungen
für das Hilfswerk Ver Provinz Sachsen durchgeführt.
Die Geldsammlung ergab den Betrag von 1043,20 RM,
der an die Kreiskommunalkasse ab geführt wurde.
Die Sachspendensammlung wurde an die Umsiedler
verteilt

Soliccarität der Wiffenberoer Frauen
Die 1. Haussammlung des Hilftswerkes der Pro-

vinz Sachsen erbrachte ein zufriedenstellendes Er-
gebnis.

Wenn es uns im Augenblick noch nicht möglich
ist, mit Zahlenergebnissen aufzuwarten, so ist der
Anblick der r Gegenstände aller Art Be-
weis genug, daß unsere Hausfrauen dert Aufruf zur
Notlinderung richtig verstanden haben.
kleine und igpensnotwendiqe Wunsch der Umsiedler
und Heimkehrer kann somit bezüglich des Haus-
und Wirtschaftsgerätes und auch an Unterkleidung
erfüllt werden

Das Hilfswerx „Volkssolidarität'* nimmt täglich
in der Zeit von 9--11 und 15--17 Uhr Spenden ent-
gegen. Die Abgabestelle befindet sich im Städti-
schen Juqgendheim Schloßhof

Geldspenden werden auf das Konto 1024 bei der
Stadt- und Kreisbank brw. Bank der Provinz Sach-
sen unter der Titelhinzufüqung „Hilfswerk der Pro-
vinz Sachsen Volkssolidarität' erbeten. Fra.

Volkssolidartst im Bockwitzar Land
Einen beachtlichen Erfolg erbrachte die

Sammlung für die „Opfer des Faschismus“ im
Bockwitzer Ländchen. Allen voran marschieo
ren die Kumpels der Bubiag, die durch ihre
Gebefreudſqkeit bewiesen haben, daß sie ge-
willt sind, einen Teil der Dankesschuld an den
Opfern des Faschismus qutzumachen.

Die einzelnen Betriebe der Bubiach (Fma-
nvel, Marie-Anne, Klein-Leipisch, Zentral-
Werkstatt, Milly Grube, Betriebs Werkstatt,
Paubetrieb, Verwaltung) samme)ten gemein-
sam 12642,92 RM.

Für die Opfer des Fascghismus und die
Aktion „Rettet die Kinder“ sammelten die Be-
triebe Bauqeschäft Buchholz, Chemowerk, Ge-
meindebetriebh Laube und Bronzebetrieb Lauch-
hammer zusammen 1149 RM.

Kölsa. Die antifaschistische Jugend, die sSPD und
die KPD führten eine gemeinsame Veranstaltung
durch, in welcher unterhaltsame Darbietungen von
den Jugendlichen gebracht wurden. Uniterbezirks-
leiter Gen. Dietrich sprach abschließend über
die Notwendu, t der Schaffung der Sozialistischen
Einheitspartei veutschlands.

v———*S--
terten. Die Mutter weinte leise, sprachlos. Er
streichelte ihr Haar und sprach in singendem
Tonkall:

„Weinen Sie nicht, Mütterlein, quälen Sie
sich nicht! Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort
er kommt bald freil sie haben nichts gegen
ihn, alle Genossen schweigen wie gekochte
Fische t

Andrej legte seinen Arm um die Schultern
der Mutter und führte sie ins Zimmer; sie
schmiegte sich an ihn, wischte mit einer
schnellen Bewequng, wie ein Eichhörnchen, die
Tränen vom Gesicht und so gierig mit ganzer
Brust seine Worte in sich ein.

„Pawel läßt grüßen, er ist gesund und so
munter wie nur möglich. Eng ist es da! Sie
haben über hundert Leute von uns auch aus
der Stadt verhaftet, und sie sitzen zu drei
und vier Mann in einer Zelle. Die Gefängnis-
behörde ist gar nicht übel, scheint etwas
müde so Viel Arbeit machen ihr die ver-
flixten Gendarmen. So geht es denn nicht ge-
rade sehr strenge her, es heißt immer: Meine
Herren, seien Sie still, machen Sie uns die

Sache nicht zu schwer So geht es denn ganz
gut! Man unterhält sich, gibt sich gegenseitig
Bücher und teilt das Essen. Ein fideles Gefäng-
nis! Alt und schmutziq, aber gemütlich. Die
Kriminellen sind auch prächtige Leute und
helfen uns oft. Ich, Bukin und noch vier sind
freigelassen. Bald kommt auch Fawel frei, so
viel ist sicher!l Am längsten muß Wesso-
Wtschikow sitzen; auf ihn ist, man sehr böse.
Er schimpft fortwährend auf alles! Die Gen-
darmen können ihn nicht sehen. Gegen ihn
Wird vielleicht Anklage erhoben oder er be-
kommt mal Prügell Pawel rät ihm fortwäh-
rend: „Hör doch auf, Nikolail Die Leute Wwer-
den nicht besser, wenn du schimpfst!' Er aber
brüllt: Ich vertilge sie wie Unkraut von der
Erdel' Pawel hält sich wacker, gleichmäbi
und fest. Sie lassen ihn bald frei, sage ic
Ihnen

Mancher
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Es ist eine merkwürdige Tatsache, dab ge-
rade diejenigen, die in 43 Nazizeit alles hin-
nahmen, ohne zu widersprechen, wag, die
Weise Obrigkeit“ anordnete, heute an jeder
Mabnahme Kritik üben. Wenn 2. B. die ver-
schiedenen Steuern erhöht werden müssen, um
nur den dringendsten Bedarf an Mitteln zu
cdecken, s0 hört man die ehemaligen Pg. ent-
rüstet sagen: „Aber das geht doch nicht, das

edeutet doch Enteignung des Privathesitzes!“
Sie haben ganz vergessen, daß beispielswefse
die Ablösung der Mietzinssteuer auf zehn Jahre
im voraus eine allerdings verschleierte
Enteignung darstellte, ganz abgesehen davon,
ab damit ein Vorgrift auf Steuereinnahmen
des Stadtes geschah, der sich in den kommen-
cen Jahren als fehlende Einnahme auswirken

mußte.
Sie haben ganz vergessen, daß nichts als

ein Trümmerhaufen ühbriggeblieben ist von dem
glorreichen „Dritten Reſch“!
nicht, chäß der Stadt Geld braucht um al den-
jenigen eine, wenn auch noch s0 bescheidene,
Rente zu zahlen, die alt sind oder durch den
Raubbau an der Arbeitskraft in der Nazizeit
Vorzeitig arbeitsunfähig wurden. Gehörten sie
selbst zu den Rentenempfängern, so würden sie
diese Verpflichtung des Staates als selbstver-
stäncllich hinnehmen und nicht fragen, woher
die Mittel dazu kommen. Sollen sie aber auch
nur im gleichen Mabe wie die Gegner der
Nazipolitik diese Mittel mit aufbringen, s0
sagen sie empört. „Aber das geht doch nicht!“

Verlangt man von ihnen gar das „Opfer“
von 10 Pfennig für eine Postkarte zugunsten
der Volkssolidarität, s0 rümpfen sie entweder
Verächtlich die Nase und lehnen ab, oder sie
opfern den Groschen, können sich ober nicht
enfhalten, zu sagen „Genou wie früher!“ Sie
Vergessen auch hier wieder den „kleinen“
Unterschied zwischen früher und jetzt. Finst
gaben sie Woche für Woche unzählige Gro-
schen für die Fortsetzung des Mordens, ohne
zu murren heute sollen sie nur einen
Groschen zum Wiederaufbau geben.

Das ersfe Juqendheim in Halle-Nord
Nach langen, mühevollen Vorbereitungen ist es

den in der Freien Deutschen Jugend vereinigten
Jungen und Mädel gelungen, für Trotha
als erstes Heim im Norden Halles ein eige-
nes Gebäude herzurichten. Es ist die ehemalige
Luftschutzschule an der Trothaer Strabe, die in
schaffensfroher Arbeit zu einem bahaglichen Heim
für die Jugend umgestaltet wurde. Das Wollen der
Jugend zeigt der Leitspruch an der Längswand des
Versammlungsraumes: „Schaffen und fröhlich sein
Jugend zur Tat!“ Unter diesem Gedanken stand
auch die Einweihungsfeier am letzten Sonnabend.

Jugendtean Kiew r n, ä ä-gabe nin, die unsere ugend zu erfügien hat und. die
nicht nur in fröhlichem Spiel, sondern auch in prak-
tischer Mitarbeit am Wiederaufbau bestehen. Der
Stadtteilleiter von Halle-Nord erkannte dankbar die
Schaffensfreude der Trothaer Jugendlichen an und
brachte zum Ausdruck, daß es der Wunsch aller
sei, auch für Kröllwitz und Giebichenstein wie
überhaupt in der ganzen Stadt solche vorbild-
lichen Heime zu schaffen. Schon bei der Ein-
weihungsfeier Konnte die Jugend zeigen, daß sie in
Arbeits- und Spielgemeinschaften den fröhlichen wie
den ernsten Stunden gerecht wird. Jeder Jugend-
liche findet hier, was er sucht. Laienspiele, Musik-
zirkel, sonstige kulturelle Veranstaltungen und eine
Bibliothek sollen das kulturelle Niveau unserer
Jugend heben und sie für die schönheiten, des
Lebens empfänqglich machen. Ein Sportplatz wird
geschaffen, um der Jugend auch Gelegenheit zum
Messen der körperlichen Kräfte zu geben. Bunte
Abende werden der Entspannunq dienen, und eine
eigene Musikkapelle wird flotte Weisen erklingen
lassen. Sämmtliche Darbietungen zeigten das Be-streben, das Beste zu bieten, und der Erfolg, der die Bäckereien günstig sein, Brot für den Ver- Donnerstag dem 7.
sich in lebhaftem Beifall äußerte, hat der Jugend

recht gegeben. E. G.

In allen kapitalistischen Ländern liegt die
Filmindustrie in den Händen des Privatkapitals
und soll möglichst hohe Gewinne abwerfen.
In der Sowjetunion ist es anders. Hier ist, wie
alle anderen Industffen, auch die Filmindustrie
verstaatlicht, und nicht die privaten Interessen
einiger weniger, sondern das Gesamtinteresse
des Volkes bestimmen die Produktion.

In den zwei Jahrzehnten ihrer Existenz hat
die sowjetische Filmkunst bedeutende Erfolge
und hohe Anerkennung ihrer Leistungen auch
im Ausland errungen. „Panzerkreuzer Potem-
kin“, „Die letzten Tage von St. Petersburg“,
„Sturim über Asien“ sie entstanden noch in
der Zeit des Stummfilms, waren Ereignisse für
die ganze Welt und schufen einen ganz neuen
Filmstil. Historische und biographische Filme,
die Rußlands Geschichte und das Leben seiner
großen Männer zum Gegenstand haben, sind
ferner „Tschapajew“, „Lenin im Oktober und
„Lenin im Jahre 1918 „Alexander Newski“,
„Suworow“, „Peter I.“, „Kutusow“, „Die Ver-
teidiqung von Zarizyn“ und „Abgeordneter des
Baltikums“.

Zahlreiche dramatische und epische Meister-
werke der russischen Literatur von Ostrowski,
Lermontow, Maxim Gorki, Saltykow-Stschedrin,
Tschechow und anderen haben den Weg auf die
Leinwand gefunden. Kultur- und Lehrfilme,
die in leichtfaßbarer Form über die Fortschritte
der Wissenschaft, Kunst und Technik unker-
richten, sind in eigens zu diesem Zweck er-
bauten Ateliers in großer Zahl hergestelit
Worden.

Einen wertvollen Beitrag zur Erziehung der
Volxsmassen hat auch die sowjetische Doku-
mentar-Filmchronik durch ihre Berichte über
as Leben und die Sitten der Völker, über die

eit und die Taten der besten Männer der

Sie wissen auch
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Ein Blick hinter die Kullssen
Wenn irgendeine segensreiche Einrichtung

im Kampfe gegen die Nöte der Nachkriegszeit
geschaffen wurde, so ist es zweifellos das
„Hilfswerk der Provinz Sachsen“, das seinen
Hauptsitz in Halle hat.

Einer Einladung folgend, war es dieser Tage
den Pressevertretern möglich, auch einmal
hinter die Kulissen zu schauen, denn dort erst
kann man sich eia Bild machen von der
mannigfaltigen Betreuung der notleidenden-
Volksgenossen. Draußen in der Burgstrabe, in
einer bekannten Villa, ist die Sstelle, die un-
ermüdlich die besten Kräfte einsetzt, damit
Notleidende über diese böse Winterszeit hin-
Wwegkommen

Indessen vermag der qute Wille nichts, wenn
es, nicht so grobartiqge Beweise des Sozialismus
der Tat bei uns in Halle, im Saalkreis und
überhaupt in der ganzen Provinz gegeben hätte
und noch immer gibt. Daß und wie ein Volk
sich selbst hilft, zeigen die verschiedenen
großen Räume in der Villa Burgstraße 46, in
denen die Vorräte an Wäsche, Kleidung, Unter-
zeug, Strümpfen, sSchahen, Porzellanen, Glas-
Wwaren, Haushaltsartikeln, Möbeln und Ein-
richtungsgeqgenständen aller Art gelagert sind.
Sie sind nicht etwa gestapelt, um ein gröberes
Warenlager verfügbar zu haben, nein, in die-
sem Hause ist ein beständiges Kommen und
Gehen notleidender Volksgenossen, die alle
mit einem Anliegen beim Hilfswerk erscheinen
und nach Prüfung der Umstände auch damit
rechnen können, daß ihnen wirklich geholfen
wird. Man darf aus Antworten der aus der

Not wieder Befreiten den Eindruck haben, daß
sie zufrieden und mit herzlichem Dank dieses
Haus Verlassen.

Das Hilfswerk muß in zahlreichen Fällen
schnell die Not lindern. Nicht bloß arme alte
Leute brauchen Hilfe, da sind vor aliem Um-
siecller, die Opfer des Faschismus, für die
allein 3000 Anzüge gespendet wurden. Nicht
alles Kann neu sein, so vieles Alte mußte in

den bereits vorhandenen Werkstätten auf neu
umqearbeitet werden. Diese Werkstätten für
Kleider, Wäsche und schuhe haben Hoch-
betrieb, sei es in Neuanfertiqung, Umarbeitunqg
oder Reparatur. Dasselbe gilt von den vielen
Frauen des Antifaschistischen Frauenaus-
schusses, die am aktivsten in der Strumpf-
strickaktion sind. Mit ihnen Wwetteifern

noch die größeren Schulkinder, die Strümpfe
und Ssöckchen für die Kleinen herstellen und
ihre Erzeugnisse gleich waschkorbweise ab-
liefern.

In allen Abteilungen des Hilfswerkes ist
jeder Bestand an Waren zu Hunderten und
Tausenden registriert, und damit alles in Ord-
nung geht, findet laufend eine gewissenhatte
Kontrolle statt. Auf „Anhieb“ kann festqestellt
werden, wohin jedes Stück gekommen und
Was noch zu verausgaben ist. Daß gewisse
Reserven vorhanden sein müssen, versteht sich
bei dem Umfanqg dieses Hilftswerkes für eine
ganze Provinz von selbst.

Eine andere soziale Betreuungsaktion, die
mit dem Hilfswerk im Zusammenhanq steht,
ist die Volksspeisung, die zu besuchen eben-
falls Gelegenheit geboten war. Der große Sàaosl
im Gildenhaus „Sankt Nikolaus“ konnte zur
Mittaqgszeit fast nicht den Zustrom der Volks-
qenossen fassen, denen bier zusätzlich zu ihren
Rationen auf Karte 6 ein gährhaftes Eintopkf-
qericht verabfolqt wi Wir sahen àuch
Küchenbetrieb am Schülershof, wo ſeden Tag
800 Portionen Essen qekocht und an die
qabestellen abtransportiert werden. Die Sauber-
keit in diesem Betriab kann vicht übertroffen
Wwerden! Dann ging es noch hinaus zur Diester-
wedschule, wo im Erdgeschoß ebenfalls eine
rohe Küche eingerichtet ist, in der fäst täqg-

2
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lich 1000 Liter Essen für die Sschulspeisung
qekocht werden. Jedes Kind bekommt eine
Portion 2ugeteilt, und in hen Klassen
findet dieses warme Frühstück den freudigsten
Anklang. z

Zehn Helferinnen vom Antifaschistischen
Frauenausschuß haben sich re zur
Verfügung gestellt und werde jeweils unter-
stützt in der mühevollen Arbeit von der Klasse,
die gerade Kochunterricht hat. Daß auch hier
ein Sozialist der Tat selbstlos einspringt, sei
arm Rande verzeichnet. Es ist Fleischermeister
Kopf aus der Mansfelder Straße, der jeden Tag
250 Liter Fleischbrühe für die Schilspeisung
Kkostenlos abqibt. Vergessen wir vicht, auch
die Volksspeisung in den CGasträumen des
„Volksparkes“ zu erwähnen, bei der man 600
Essenportionen benötigt, um allen Ansprüchen
qerecht zu werden. Dort ist es der Betrieb des
Fleischermeisters Reischke, der sich in un-
eigennütziger Weise zur Verfüqung gestellt hat.

Zur Neuregelung der Brotuhgube
Durch eine von zentraler Stelle veranlaßte

amtliche Bekanntmachung wurde angeordnet,
daß entgegen der bisherigen Regelung das Brot
nur für drei Tage auf Vorgriff eingekauft wer-
den kann. Das bedeutet, daß am 1. eines Monats
die Brotmarkenabschnitte mit dem Datum vom
1., 2. und 3. beliefert werden könen, am
2. eines Monats die Abschnitte 2., 3. und 4. und
so fort. Wer an dem auf der Brotkarte bezeich-
neten Tag das Brot nicht einkauft, hat nach
Ablauf des Datums den 8 hnit allassen. Die tm nie h
weils den Tagesaufdruck, so daß Kein Irrtum
entstehen- kann.

Diese Regelung gilt für die qesamte sowje-
tische Zone. Sie tritt mit dem 4. März 1946 nun
auch für das Versorqungsgebiet der Stadt Halle
in Kraft. Sie wurde vor alſem deshalb getroffen, Gie Marke verfällt wenn sie nicht am Tage 17,58, MA. 8.21, MU. 21.37 Vhr.
damit eine geregelte Brotversorgung gesichert
Wird. Die Menge der Brotzuteilung bleibt dabei
genau die gleiche wie bisher

Die Verantwortlichen Stellen sind an-
gewiesen, die Durchführung der Anordnung
genau zu überwachen und dafür zu sorgen, daß
die gegebenen Bestimmungen sowohl von den
Bäckereien als auch von der Bevölkerung un-
bedingt inne gehalten werden.

In der Praxis wird sich die Neuregelung
erst einspielen müssen Damit keine Stockung

troffen werden müssen, um dafür zu sorgen, daß
die Kundschaft bei Nachfrage stets ihr Brot-
quantum für die fälligen Marken erhalten Kann.
Es darf nicht vorkommen, daß Käufer deshalb
abgewiesen werden mässen, weil angeblich der
Vorrat aufqebraucht sei. Denn der Bäcker muß
sich darüber im klaren sein, daß in solchen
Fällen dem Verbraucher die betreffenden
Markenabschnitte verfallen. Die Bäckoreien
übernehmen durch genügende Vorratshaltung

die Vergnt Käufer einh S t Auberdem liegt
es im Interesse der Verbraucher, altbackenes

o

Brot zu erhalten, das deichter bekömmlich und
teilsamer ist als frisches.

Auch die Hausfrau muß sich auf die neue
Maßnahme einstellen. Sie muß beachten, daß

des auf gedruckten Datums rechtzeitig verwertet
ist. Dabei muß sie besonders die Sonntaqe be-
rücksichtigen, an denen ja kein Verkauf statt-
findet. Vielleicht wird es sich empfehlen, die
Markenabschnitte der einzelnen Familien-
mitglieder so zusammwenzustellen, daß mög-
lichst immer ein ganzes oder ein halbes Brot
gekauft werden Kkann, also jeweils 1500 oder
750 Gramm, damit unnötiges Abwiegen ein-
zelner Schnitten vermieden wird.

Anlifaschistische Frauengruppe, Stadtteil Süd-

Margarine oder Rapsſeff

Wie das Amt für Handel und Versorgun
in den „Amtlichen Mitteilungen“ bekannt b
Kann je nach Vorratslage in den Einzelhandels-
geschäften Margarine oder Rapsfett auf die
Fettabschnitte der Dekade I der Lebensmittel
karten „März 1946“ bezogen werden.

Praktische Winke für die Hausfrau
In der jetzigen Zeit ist die Erhaltung und

Pflege des Vorhandenen besonders wichtig. Die
kluge Hausfrau beugt vor, daher weiß sie auch,
daß Emaille vom Kochgeschirr sehr leicht ab-
springt, wenn in das noch heiße Gefäß kaltes
Wasser gefüllt wird, ehe es sich etwas ab-
qekühlt heat. Pfannen, Tiegel usw. rosten nicht,
Wenn sie hach sSäuberung mit dem Butter- oder
Fettpapier leicht eingerieben werden. Gerostete
Blechgefäße werden schnell blank, wenn man
sie mit einem Aufguß von Zinnkraut abreibt.
Der unangenehme Kohlgeruch breitet sich
nicht aus, wenn man ein Stückchen in Mull
eingewickeltes Schwarzbrot beim Kochen 2zu-
qibt. Neugekaufte Wäsche soll man nicht un-
qewaschen verwenden, weil die Appretur
manchmal Hautentzündungen hervorruft. Holz-
geräte werden nicht mit seife oder Soda ge-
säubert, sondern nur mit heibem Waässer und
Sand, andernfalls werden sie grau und un-
ansehnlich. Mäuse halten sich nicht in der
Wohnunqg, wenn man vor den Einschlupf oder
in die Ecken wilde Kamille legt. Zu klein ge-
Wwordene Kleidungsstücke haben Keine Daseins-
berechtiqung in Truhen und Kommoden, son-
dern sollen an Frauen mit kleinen Kindern
weitérgegeben werden, die immer eine Ver-
Wendung für diese Sachen haben.

„Gesellschaffsanzuq erwünscht“
Vor einigen Tagen nahmen wir gegen eine

öffentlich angeschlagene Einladung zu einer
Tanzveranstaltung Stellung, in der „Gesell-
scChaftsanzug gewünscht“ wurde. Hierzu gibt
das Volksbildungsamt der Stadt Halle bekannt,
daß der mit Recht beanstandete Passus, der sich
7zweimal auf einem Plakat des Kapellmeisters
Helmut Winkler befindet, widerrechtlich und
nachträglich von diesem einem vom Volks-
bildungsamt überpräften Entwurf hinzugefügt
Wurde. Zur Erheiterung der Oeffentlichkeit kann
noch bemerkt werden, daß Herr Winkler selbst
keinen „Gesellschaftsanzug“ besitzt, ihn aber
von seinen Gästen verlangen wollte. Winkler
Wurde vom Volksbildungsamt zur Rechenschaft
zogen.

Solidarität der Tat
Das Baubüro der Maschinenfabrik Pohlig im

Leunawerk hat an 10 Prozent der Belegschaft einen
bezahlten Sonderurlaub von einer Woche gewährt,
der in einem Erholungsort zu verbringen ist. Gleich-
zeitig trägt die Firma die Kosten der Fahrt, Pension
usw. Es sollen die besten Arbeitskameraden vom
Betriebsrat ausgewählt werden. Die Belegschaft
ist nahezu restlos gewerkschaftlich organisiert.

Woetfterbericht vom 5. März

Wetterlage Mit der Südost-Strönmung über
Mitteleuropa werden feuchte, etwas mildere Luft-
massen nach Deutschland herangeführt. Sie bringen
dem mitteldeutschen Raum verbreitete leichte
Schneefähe: ß

Vorhersage, gültig bis 6. März, abenäs: Wolkig
bis bedeckt und zeitweise Niederschläqe, meist als
Schnee. Temperaturen zwischen 2 und .3 Graäd,
Leichte Nachtfröste und straßenglätte. Mäbige
Winde um Ost.

Aussichten für die nächsten Tage: Fortbestand des
unbeständigen Nachwinter-Wetters. SA. 6.48, SU.

Büschdorf.
diesem

„Musikalische Kostbarkeiten“. Unter
Motto brachte die Landesbühne der Provinz

Sachsen beliebte Melodien aus Oper, Operette und
Tonfilm am Donnerstag bei Modler. Unter der
Leitung von Intendant Maxim Falcke wirkten mit,
die Solisten, Chor und Tanzgruppe und das Streich-
orchester der Landesbühne. Ferner àäls besonders
herzlich begrübßter Gast Georg Hrus chka vom

Stadttheater Halle. Das volle Haus ging von Anfang
an mit und dankte jedem einzelnen der Künstler
durch reichen Beiſall. Auch diesmal wurde der ge-
samte Reinertrag der Veranstaltung, wie bei den

in der Brotauslieferung entsteht, wird es für“ west. Wir treffen uns zum nächsten Stricken am vorangegangenen Gastspicen des Stadttheaters und

Kauf auf Vorrat zu halten
Wird von den Bäckereien schon deshalb ge-

März 1946, 15 Uhr, Volks-im

woch abend abzuliefern.

der Landesbühne bei Modler dem Kinderhilfswerk
Diese Maßnahme haus Böllberg. Die fertigen Strümpfe sind bis Mitt- zur Verfügung gestellt, so daß bis jetzt 1120 Reichs-

mark dem Hilfswerk überwiesen werden konnten.

Neue Verke der Sowjetfilmkunst

Sowjetunion, über neue Entdeckungen und Er-
findungen geliefert.

Jetzt, nach Beendigung des Krieges, stellt
die weitere Hebung der Kultur in der Sowjet-
uniorf eine der wichtigsten Aufgaben dar. Im
Zusammenhbanq damit hat sich die Filmproduk-
tion ein umfangreiches Arbeitsprogramm vor-
gezeichnet.

Die ruhmreiche Geschichte Altrußlands wird
sich in einer Reihe historischer Filme wider-
spiegeln. „Fatali, der Khan von Kubinsk“
dem Werk des Mannes gewidmet, der
18. Jahrhundert die Grundlagen der staatlichen
Einiqkeit in Aserfbheidshan schuf; „Admiral
Nachimow“ soll ein Denkmal der ruhmreichen
Verteidigung von Sewastopol im Krimkriege
Werden.

Die Filme „Der Schwur“ und „Das Kreml-
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qlockenspiel“ werden von der Entstehung der
Sowjetrepubiik, von ihren großen Führern
Lenim und Stalin und deren nächsten Mitarbei-
tern berichten.

Die Meister der Musik Glinka und Rimskij-
Korssakow, der grohe Naturforscher Mitschurin,
Pirogow, der berühmte russische Chirurg, Barn-
toschwili und Guramischwili, zwei georgische
Dichter des 18. und 19. Jahrhunderts; Abaj, der
Erzieher des kasachischen Volkes alle diese
Männer und ihr Werk soll das Volk durch den
Film kennenlernen, ebenso die bedeutendsten
Schauspieler des Moskauer Akademischen
Künstlertheaters, einer Schöpfung Stanislawskis

Selbstverständlich liefert auch die hei-
mische Literatur weitere Filmstoffe. Zur Zeit
wird das Schauspiel Ostrowskis „Wölfe und
schafe' gedreht, ebenso Tschaikowskis be-
kannte Oper „Pique Dame. Ferner sind ge-
plant ein „Robinson Crusoe“ nach dem Eng-
länder Deföe, „Der fünfzehnjährige Kapitän
nach dem Franzosen Jules Verne und „Der

Neue ulturstätte der Jilmfabrik Wolfen
In Wolfen gab es eine Premiere. Keine

Autoren- oder Darstellerpremiere, sondern
diesmal ein nicht weniger bedeutangsvoller
Fall die Premiere einer neuerstandenen
Bühne.

Wie Direktor Dr. Esselmann in seiner Be-
grüßung vor ausverkauftem Hause ausführte,
ist die neue Bühne in schlichter, doch an-
sprechender Gestaltung eine glänzend qe-
lungene Zwischenlösung, bis an Stelle des ein-
geäscherten Theaterbaues ein neuer Musen-
tempel erstehen wird.

Zur würdigen Eröffnung der neuen Kuiltur-
stätte waren Solisten und Orchester des An-
haltischon Landestheaters, Dessau, gewonnen

worden. Aus Oper und Operette überreichte
Helmut Seidelmann mit seinem Orchester
einen herrlichen Straut bunter Noten. Der
ausgezeichnete Klangkörper, desgleichen die
Solisten der Dessauer Oper und Operette, da-
runter die anmutige Berni Riegq, der in Wol-
fen schon bestens bekannte Gerhard Mißke,
Auqusta Poell mit ihrem strahlenden Sopran
und Fritz Lehnert, ein sympsthischer und vor
allem begabter Tenor, boten eine hervor-
ragende Gesamtleistung, die von dem dank-
baren Publikum mit begeistertem Beifall be-
lohnt wurde.

Es waren Stunden des Frohsinns und der
Entspannung, die den Wolfenern mit dieser
Eröftnung ihrer neuen Bühne geboten wurden.

s

weiße Stoßzahn“ nach dem Amerikaner Jack
London.

Dazu kommen 7ahlreiche Kultur- und Lehr-
filme und Dokumentarfilmchroniken, darunter
mehrere, die für sich abendfüllend sind.

1000 Tahle Humor“ in Halle
Mit einem guten Programm stellte sich am Sonn-

tag die Künstleragentur Cebe im Volkspark vor. Ob-
wohl er Saal kalt war wurde das Publikum zu-
sehen s wärmer durch die Worte, mit denen Erna
Wwallner von der Sscala Berlin in liebenswürdig
charmoanter Weise die einzelnen Nummern schmack-
haft servierte.

Die drei Riemanns mit ihrem Akkordeon
zeigten, daß sie es meisterhaft verstanden, im rich-
tigen Augenblick auf die richtige Taste zu drücken.
Eva Dettmar, Solotänzerin vom Oporetten-
theater Leipzaig, holte sich unter anderem mit ihrem
Tanz „Die Unschuld vom Lande“ viel Beifall.

Dolly Wagner brachte mit ihrem qut ge-
schulten Organ mehrere Schlagerlieder zu Gehör, die
fréudigen Widerhall fanden. Etwas mehr Tempera-
ment würde den Vortrag noch steigern.

Als wirklich komische Jongleur- Familie hatten
die vier Els y's ihre Darbietungen aufgebaut. Si
hatten die Lacher ganz auf ihrer Seite. Die Kapella
Alfred Weide vom Leipziger Sender lieferte zum
Gelingen des Abends die musikalische Untermalung.

Städt. Bühnen Leipzig und Arbeiterschaft
Rund tausend Kulturobleute aus Leipziger

Betrieben waren kürzlich im veauen Leipziger
Schauspielhaus 'versammelt, um das Betriebs-
anrecht der Städtischen Bühnen aus der Taufe
zu heben Innerhalb weniger Tage war es mög-
lich, die zur Verfügung stehenden 800 Arbeiter-
Anrechte in den Betrieben unterzubringen.
Auherdem hat eine Reihe von Grobßbetrieben in
richtiger Erkenntnis Kollektivanrechte er-

worben, die der großen Nachfrage in diesen
Betrieben insofern gerecht werden, als sie ſedem
Arbeiter einmal die Möglichkeit eines Theater-
besuches geben.
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T Berlin (SNB). Die deutsche Zentralverwal-
g für das Post- und Fernmeldewesen teilt

mit: Am 20. Februar 1946 ist in der sowjetischen
Besatzungszone mit Ausnahme des Oberpost-
airektionsbezirks Berlin der Päckchen- und
Paketverkehr wieder eingeführt worden. Die
Bestimmungen, die in diesem Zusammenhang
ergangen sind, weichen vielfach von den frühe-
ren Vorschriften ab, so daß es im Interesse der
Postbenutzer erforderlich ist, die wichtigsten
Von ihnen gedrängt darzustellen. Zugelassen zur
Annahme und Beförderung sind gewöhnliche
Päckchen bis 2 Kilogramm und gewöhnliche
Pakete bis 5 Kilogramm. Die Erhebung von
Nachnahme bei beiden Versendungsarten ist
gestattet. Postqüter und Sperrqut sind von der
Beförderung aus geschlossen.

Die früheren Gebührensätze für Päckchen
und Pakete, mit Ausnahme der Nachnahme-
gebühr, sind verdoppelt, wobei die bisherige
Paketzoneneinteilung bestehen bleibt. Auch die
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Postlagergebühr und die Zustellgebühr werden
in doppelter Höhe erhoben, diese darf jedoch
nicht im voraus entrichtet werden. Wichtig ist,
daß alle Sendungen freigemacht werden müssen,
die Gebühren für die Beförderung also vom
Absender zu bezahlen sind.

Die Liste der zur Beförderung nicht zuge-
lassenen Dinge ist erweitert worden. Es ist ver-

botean, in Päckchen und Paketen Waffen aller
Art, Sprengstoffe, leichtentzündliche Gegen-
stände, starke Gifte, Säuren und andere Aet2z-(
mittel sowie in- und ausländische Zahlungs-
mittel (Devisen) zu versenden. Dringend emp-
fohlen wird, leicht verderbliche Gegenstände
nicht zu verschicken, weil die Dauer der Be-
förderung ungewis ist.

Schriftliche Mitteilungen sind weder in
Päckchen, noch in Paketen, noch auf den Ab-
schnitten der Paketkarten gestattet. Jedem
Paket ist eine Paketkoerte beizufügen.

Befehl an die griechlsche Pollzef
Athen (TASsS). Premierminister Sophulis,

der zugleich Minister für die Staatssicherheit
ist, erließ einen Befehl an die Polizei und die
Gendarmerie, in dem er zuqab, daß „unglück-
licherweise der Zustand der Ordnung und Si-
cherhbeit nicht das wünschenswerte Niveau er-
reicht habe und daß diese Situation um so be-
dauerlicher und gefährlicher sei, da das Land
vor den Wahlen steht.

„Es ist absolut unzulässig“, lautet der Be-
fehl weiter, „daß die Sicherheitsorgane am po-
litischen Kampf teilnehmen und daß die Ver-
brechen gegen die Anhänger einer politischen
Richtung ungestraft bleiben, weil die Sicher-
heitsorgane mit den Verbrechern in Verbindung
stehen“.

Bern (SNB). Die Rärkste Erdbebenerschütte-
rung in der Schweiz seit Januar 1925 wurde
am 3. März in der alten Stadt Sitten im Rhone-
tal im Kanton Wallis um 11.35 Uhr wahrge-
nommen. Zwei starke Erschütterungen folgten
einander mit nur einer se kunde Zwischen-
raum.

Aer sprichtleipei
Programmvorschau für Mittwoch, den 68. März:
6.00 Nachrichten. 6.20 Für den Kleingärtner: Die Erbse,

ein Luxusgemüse. 630 Laß dich wecken mit Musik. 7.00
Gymnastik. 7.10 Mitteldentsche Nachrichten. 7.25 Fort-
setzung: Laß dich wecken mit Musik. 8.00 Nachrichten
und Programmvorschau. 83.20 Musik am Vormittag. Es
spielt die Kapelle Kurt Drabek, dauwischen 8.30 Wasser-
standsmeldungen. 9.00 Sschulfunk. 9.30 Musikalische Plau-
derei. 9.45 Nachrichten für Länder und Provinzen., 10.00

43 g
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mmvorgchau, 10.15 Muslſt am Vormittag aus
Weimar. 11.15--13.00 Sendepause. 13.00 Nachrichten
13. 15 Tischkonzert, I. Teil 13.45 Wortsendung. 14.00 Tisch-
Konzert, II. Teil. 15.00 Kinderfunk: Schreibspiele, 15.15
Franz Schubert: Aus dem Lieder-Zyklus „„Winterreise'
und Sonate für Cello und Klavier. 15.50 Die Stimme des
Kulturbundes. 16.00 Nachrichten. 16. 10 Zur Unterhaltung.
16.30 Autorenstunde: Günter Weibenborn. 17.00 Mittel-
deutsche Nachrichten. 17. 15 Teekonzert. Es spielt die
Kapelle Hans Busch. 18.00 Was wir wissen müssen,
18. 15 Russische Musik. Alexander Glasunow. 18.50 Wort-
sendung. 19.00 Jugendfunk. 19.30 Musikalisches Zwischen-
spiel. 19.40 Tribüne der Demokratie. 20.00 Nachricaten
und Wetterbericht. 20.15 Sing am AMorgen, tanz am Abend.
22.00 Kürznachrichten. 22.05 Zeitecho. 22.25 Mozart in
Briefen, 23.00 Nachrichten. 23. 15 Melodie meiner Träume
9.00 Nachrichten. 0.0 Suchdienst, 1. 15--1,45 Informations-
dienst für die Presse.

Schluß des redaktionellen Teils.)

Amtliche Bekanntmachungen

Die Ehefrau Irmgard Emme rich in Reideburg
bei Halle (Saale), Prozeßbevollmächtigter: Rechts-
anwalt Schneider in Halle (Saale), klagt gegen ihren
Ehemann, den ehemaligen Reichsbahnangestellten
Heinrich Emmerich, früher in Reideburg, jetzt
unbekannten Aufenthalts, auf Ehescheräung.

Sie ladet den Beklagten zur mündlichen Verhand-
lung des Rechtsstreits vor das Kreisgericht in
Halle (Saale), Hansering 13, auf den 9. Mal 10946,
9 Uhr, Zimmer 123, mit der Aufforderung, sich
durch einen bei diesem Gericht zugelassenen Rechts-
anwalt als Prozeßbevollmächtigten vertreten 2u
lassen. Der Sühneversuch ist erlassen

Halle (S.), 15. Februar 1946. Das Kreisgericht.

Im Güterrechtsregister ist unter Nr. 385 folgendes
eingetragen: Feuerwehrmann Richard Blechschmidt
und Ehefrau Martha, geb. Höhne in Woltfen. Durch
Ehevertrag vom 10. Dezember 1945 ist die Ver-
waltung und Nutznießung des Ehemannes am ein-
gebrachten Gut der Ehefrau aus geschlossen.

Bitterfeld, den 16. Februar 1946. Kreisgericht.

In unser Güterrechtsreqister ist heute auf
Seite 550 bei den Ehegatten sSchmidt, Kurt, kaufm.
Angestellter, in Weibenfels, Feldstr. 12, und Eleo-
nore, geb. Schmidt, eingetragen worden: Die Ver-
waltung und Nutznießung des Ehemannes an dem
Vermögen der Ehefrau ist durch notariellen Vertrag
vom 4. Januar 1946 aus geschlossen.

Weißenfels, den 14. Februar 1945 Stadtqericht.

8 ee t e7 hv e een imntümer Nirungebereehig, von Obe
bäumen und Sträuchern sowie und
Schlehdornptflanzungen sind Verpflichtet, Be
kämpfung von Schädlingen und Krankheiten aller
Art vorzü nehmen.Die Spritzungen sind erstmalig im vunbelaubten
Zustand der Bäume vor Ausbruch der Knospen und
bei frostfreiem Wetter mit 10-12 prozentigem Obst-
baumkarbolineum bei Kernobstbäumen und mit
6—8 prozentigem bei Steinobstbäumen oder anderen
Baumspritzmitteln z. B. Selinon-Neu 1prozentig
durchzuführen. Sie gestatten die Verwendung
scharfer Spritzmittel und sind daher höchst wirksam.

Als günstiger Zeitpunkp ist die erste Märzhälfte
zu betrachten, da bei intersende die Schädlinge
bzw. deren Eier usw. zu neuem Leben erwachen
und empfindlich gegen Spritzmittel sind.

Die genannten Winterspritzmittel sind in den
Samengeschsften und Drogerien erhältlich. In allen
Fragen steht die Friedhofs- und Gartenverwaltung
beratend zur Seite.

Weißenfels, den 13. Februar 1946.
Der Oberbürgermeister

In unser Güterrechtsregister ist heute auf
Seite 549 bei den Ehegatten Pöhlitz, Franz, Schlosser,
in Weißenfels, Merseburger Str. 17, und Frieda, geb.
Ködel, eingetragen worden: Die Verwaltung und
Nutznießung des Ehemannes an dem Vermögen der
Ehefrau ist durch notariellen Vertrag vom 4. Februar
1946 aus geschlossen.Weibenfels, den 15. Februar 1946. Stadtgericht

In unser Güterrechtsregister ist heute auf
Seite 552 bei den Ehegatten Eichner, Arvo, Kauf-
mann, in Weißenfels, Müllnerstr 4, und Hertha, geb.
Brose, eingetragen worden: Die Verwaltung und
Nutznießung des Ehemannes an dem Vermögen der
Ehefrau ist durch notariellen Vertrag “om 11. Fe-
bruar 1946 aus geschlossen.

Weißenfels, den 14. Februar 1946 Stadtgerichkt.

In unser Güterrechtsregister ist heute auf
Seite 551 bei den Ehegatten Fritzsche, Paul, Ar-
beiter, in Weißenfels, Katharinenstr. 11, und Frieda,
ged. Getbler, eingetragen worden. Die Verwaltang
und Nutznießung des Ehemannes an dem Vermögen
der Ehefrau ist durch notariellen Vertrag vom
5. Februar 1946 aus geschlossen

den 14. Februar 1946 Stadtgericht.Weißenfels,

Achtung!
Kfa. WERKSTATTEN

Kardanwellen u. Gelenke
(außer Jurid)

werden zur Reparatur
wieder angenommen.Htändige Musterschau Otto Kirschmann

der Wirtschaft der Prov. Sachsen K. G.
HALLE (S.) 2

Rudolf-Haym- Straße 34
Ruf 230 93

Mittwoch, den 6. März 1946

Handelstag
Der an diesem Tage vorge-
sehene Vortrag fällt aus tech-

nischen Gründen aus.

Sonderschau
Landwirtschaftl. Maschinen
u. Geräte t. den Neubauern

Frühbeet-
fenster

Verglasung mit Igelit
GLASEREI DöRING

Halle S., Leipr. Str. 4

Wir ind umgezegen nenre T Ptfeifen, Spitaen, Dochte, Tüten,

Nikolaistr. 12 Feuerzeuge und Feuersteine

(i. Hse. v. Arnold Troitzsch)
sowie alle einschläg. Artikel
kauft gegen rofort. Kasse

Lichtpaus- Annahme auch
Brandenburger Str. 8, H.

und erbittet Angebote. Ein-

andkartes gLa Schmidt
ichtpauſen

sendung von Mustern evtl.
gegen Nachnahme. Versand-

möglichkeit angeben.

H. Barkhausen
Halle S. Gr. Nikolaistr. 12

Halle (Saale) Ruf 2 83 80
Versammlungsanzeigen

FDGB., Industriegruppe Bau-Auto-Fahrschule

Tabakwaren- Großhandlung

gewerbe, Am Donnerstag, dem
Ausbildung aller Klassen

Serfin N 65, Willdenowstr. 2

7. 3. 46, 16 Ubr, tindet im Ge-
werkschaftshaus, Timmer 35,

LoTHAR TEIChMAMNM éine Versammlung der Poliere
HALLE (S.) statt. Das Erscheinen aller ist

94 unbedingt erforderlich.Krau ?*5 vr r FDGB, Industriegruppe Bau-
gewerbe. Achtung, Malerl! Am
Freitag, dem 8. 3. 46, 17 Uhr,
findet im Gewerkschaftshaus,

Konstruktionon Zimmer 35, eine Malerversamm-
lung statt. Das Erscheinen
aller ist unbedingt erforderlich

Schweine-Vers.-Verein Surg-
örner. Sonntag, den 10. 7
1946, nachmittags 3 Uhr, findet
im Lokal „Zum Landhaus
(Bes. Kar! Müller frh. Wagner)
in Burgörner-Altdort

Neubauer
Leipzig C Lampestraße 3

(am Reſchsgericht)

Pläne Entwürfe und
unsereZeichnungen dies jahrige Generalversamm-

Vorrichtungen Schnitte lung statt. Zahlreicher Besuch
Stanzeinrichtungen Allg erwüunscht, Der Vorstand
Masch.-Getriebe und Sonder-
meschinen. Vorschläge über Stellen- Angebote
zweckm. Verwendung v. Alt-
material, Ausarb. v. Erfind., Masehinenschreiberin, jung,
techn. u. graph. Zeichq. all Nott, zum sofortig. Antritt ge-
Art. Unverb. Ing.-Besuch u. sucht. Z 7322 Volksblätt.

Beratung. ingenieur für Maschinenfabrik
gesucht. Bedinqung: Erfahrun-

2 gen «und gute Kenninisse im2 Bau von El -Maschinen undWerkzeugen. Eilengebote mitu n Angabe v. Referenzen Z 7768

e tag nnkäufer für die Stadt HalleW in Seifen, Putzmitteln, Kosme-

1 tischen Artikeln usw. vonUns u. antike Brokate, Be-leuchtungskörper usw. kauft Groshandlung für sofort ge-
sucht Angaben übd Provisioas-lauten gegen Barrabong ansprüche erbeten Rudolf Roth-
stein, Großhandlung, Nord-Heinz Haupt hausen (H.), Lange Straße 16.

WITTENBERG Buchhalter, perfekt u. möglichst
bilanzsicher, firm in Durch-

I schreibebuchführung, sof. von
Z 7816

Rosa-Luxemburg- Straße 3

7 Großhandlung gesucht.Volkseblatt.
Tochn, Sekrothr für Vorstands-

mitglied eines Braunkohlen-
unternehmens zu sofort ges
Ausführl. Angebote von Foach-
Kräften erb. Z2 7825 Volksblatt

Zahntechniker sofort geevcht
Es wollen sich vor perfekte
Kräfte melden. Dentist CarlFaulhaber, Zörbig, Lange Str.

Ankorwieckier, perfekte, z. s0-
fortigen Antritt ges. Vorstel]tg.
tsgl. im Personalbüro für Ar-beiter der Buna- Werke GmbH.,

Kunstgewerbl. schmiedeeiserne

Geschenk- und Gebrauche-
artik., Beoleuchtungsekörper

Garten- und Feidgeriäte
sind wieder in bekannter
Qualitäts arbeit in be-schränkt. Umfang lietferbar

Walter Ulrich
Metalhwaren- Fabrikation Sciiropau.

Borſin 80. 36 4üngerer Mann, heandwerkl. ge-
Heideiberger Straße 75—50 schiekt, evtl. auch Leichtbe-

schädigier, gesucht wn Ein
arbeiten in Sperialbetrieb des
graph. Gewerbes,. Zuschr, mit
Angabe fräherer Tätigkelt an.

Handels vertreter mit nur best,
Referenzen, bei der einschläg.
Kundschaft P ein gefükrt,

Kelineriehrling zum 1. April
1946 für die Hauptbahnhofs-
wirtschaſt Halle gesucht.

Aelt. Mann k. ständige Garten-
arbeit in Kröllwitz bei Ernte-beteiliqung z. sotf. Eintritt ges.
7 7820 Volksblatt.

Kontoristin zum 15. März 1946
in die Nähe von Zeitz, mögl.
in Baugesch. tätig gew., ges
Bewerb. mit Lichtbild u. übl.
Unterl. unter z 7838 Volksbl

Bürohilfe m. Kenntn. in Lohn-
abrechnung z. sof. Eintr. ges
Z 7819 Volksblatt.

Tagesmädchen, ehrlich, zuverl.,
für Geschäfts haushalt gesucht.
Arndt, Halle S., Körnerstr. 33.

Tagesmädchen t. sof. od. spät.
oder Aufwartung f. 3 Vor-
mittage ges. Frau Rammelt,
Südstr. G.

Stellen- Gesuche

Landw., 47 J. alt, erfahren inallen landw. Betriebszweigen
(Herdbuch-, Saatzucht u. Rüb.-
Bau) sucht Stellung als Wirt-
schafter. W 3920 Volxksblatt.

Buchhalter, 42 J., mit allen ein-
schläqigen Arbeiten bestens
vertraut, sucht Stellg. W 3975
Volksblatt.

Bilanz- Buchhalter (schles. Um-
wtedler), sucht Dauerstellung.
Kaution Kann gestellt werden.
Z 7750 Volksblatt.

Kaufmann der Lebensmittel
bdranghe, 26. J., ledig, sucht
neuen Wirkungskreis in Halle
od. Umgebung. Evtl. Lager-
halter od. Geschäftsführer in
Lebensmittelgrobhandel. Mit
samtlich. Arbeiten des Lebens-
mittelgroß und Kleinhandels,
einschl. Büroarbeiten (Buch-
haltung, Maschineschreib. ver-
traut. Führersch. Kl. I, II und
III. 7 7740 Volksblatt.Versicherungs-Ber -PDir. sucht
Wirkungskreis. W 3939 Volksbl.

Abiturient, 26 J., strebsam und
umsichtig, sucht Lehrst. i. Ge-
schäft od. Untern. mit Außen-
dienst. W 3847 Volksblatt

Lehrstelle als Kaufmann oder
tachn. Zeichner für meinen
Sohn, 15 Jahre, Mittelschul-
bildung groß und kräftig, zum
1 4. 1946 gesucht. W 390t an
Volksblatt

Gengarmeriebeamter a. D., 46
Jahre, sucht Beschäftiqung als
Werkschutzmann od. Pförtner
W 3958 Volksblatt,

Ener o. Mann, Kkantionsföbig,
sucht Vertrauensstellung gleich
welcher Art. W 3826 Volksbl.

Aett. Mann vom Lande. sehr
rüstig, mit allen Arbeiten in
der Landwirtschaft vertraut,
sucht sofort oder später Arbeit
bei Landwirt, Gegend gleich
W 3947 Volksblatt.

Schmied sucht Sstellg
oder Gemeindeschmied, mögl.
mit Wohnung Bin vertraut mm
sämtlichen landwirtschaftlichen
Maschinen Gute Zeugqnisse
vorhanden. 727 7813 Volksblatt

Stenotvoistin. vert. Sotte Ma-
schinenschreiberio, in Wirtsch
und Industrie tätig gewesen,
sucht Stellg. W 3993 Volksbl

Droqistin. mit alen vorkommen
den Kontor- und Buchführungs-
arbeiten vertraut, bisher selb-
ständig ein Geschéft geführt,
sucht Wirkungskreis. Z 7755
Volksblatt.

Als Sprochseeundenhilfe

als Guts-

oder
5h n sucht Umquartierte,
22 J., Stellung in Kalle oder
Umgebung. 7 7810 Volksblatt

Jg. Mkdrhen m. Nzbkoenntnissen
sucht Stellung mit Familien-
anschlus 7 7748 Volſksblatt

MAdef, 22 aneht Soll in
Privat- oder Geschäftshausbaft
in der Vmgebing von Halle.
L. Krause, Neuplatendorf über
Ermafeben.

Maädel, 191 J., vucht Stelle in
Privet- oder Geschöftshausbalt
in der Vmgebung von Halle.
Ch. Oertal, Neupiatendort üb.
Ermsleben

Er. Hausfrau Wwe. 49
ruht Wirkungskreis, auch in

tem fravenſosen Haushalt u.
Geschäft. W 3869 Volxksblatt.

Dameo, 42 J. zucht Halbtags-
beschäftigong, evtt. leichte
Büroarbeſten oder Hefmarbeit,
gleich welcher Art. Nähkennt-
nisse vorh. W 3979 Volksbl

25ähr. Mhdel ancht Stellung in
chäftshaushalt, evtl. Mit-

be im Gesch., da perfekt in
Stenographie u. Schreibmeasch
W 2994 Volksblatt.

e. MEdeht. 25 J., sucht Stellung
det Architext oder in Bauge-

sich dann dortigen z Volksblatt.m dio Platavertretung I Nracartelter zu sofort gesucht.
bewerbes.

Paul Riebeck Straso 2022.

Geschàäfts- Anzeigen

Alle Gebrauchsartikel des tag
lichen Bedarfs, die nicht
zwangqsbewirtschaftet sind, lau-
fend zu kaufen gesucht. Auch
Vermittl. erwünscht. Schmitz,
Halle (S.), Gr. Märkerstr. J.

Drucksachen Aurtràäge nimmt
entgegen. Werbedienst Tésch-
ner, Leuna, Schliebtach 23.

Sliumendünger eingetreten.
Max Krug, Samenhandlung,
Markt 16. Mittwochs geschloss.

Dianositiven-Herstenung. Ver
tretunqg: Werbedienst Teschner
Leuna, Schliebkfach 23.

ich kaufe gebr Moöobel, Feder-
betten, Nähmaschinen u. V. a.
und erbitte Ihr Angebot.Möbel-Skipka, R. Breitscheidt-
Straße 17 früher Königstrabe)
Verkauf von Möbelpolitur, Fl
von 80 Pf. an.

Fersenschener- Schnittmustor.
Alleinvertrieb Prov. Sachsen,
Brandenburg, Berlin. Werbe-
dienst Teschner, Leuna, Schlieb-

fach 23.
Musikhaus MUller, Halle (S.

Gr. Märkerstr. 3, Kauft Musik-
instrumente aller Art. AKkKk
Reparaturen, Musikalien-Bedart.

Parfüm, Kopfwäsehe, thüsstg
und trocken, Kopf-, Mund-.
Haar
Möòöbelreiniger, Fubbodenpfleger,
Reinigungsmittel für Küche u.
Haus. Frostschutasalbe, Creme,
Puder, Lippenstifte. Lietferan-
ten von Flaschen werden be-
vorzugt. Nachfragen Dienstag
u. Freitag. Richard Ewald KG
Berlin W 30, Nollendorkfstr. 21.

Schreihmaschinen Schutz
wieder unter Ruf 262 26 zu
erreichen

Gummistempel ſeder Art. Ver-
tretunqg: Werbedienst Teschner,
Leuna, Schließfach 23.

Klavierstimmer Schumacher,
Mansfeld, Flutgraben 4, bedient
nur Eisenbahn- und Omnibus-

orte bis 15 km. bBRuki, Sperial-Fußbad in Falt-
Karton, Surra, zur besseren
Barterweichunq, spart Rasier-
seife, Oka putzt alle Moetalle
usw. Badesalz m. verschied.
Duftstoff in Klein- und Grob-
packungen, Salizyl-Fußpuder,
stark schweißverhind., Augen-
brauen- und Lippenstifte, alles
prompt an EFinzelhandel lefer-
bar. Walter Gustko, Halles
Hackebornstraße 4.

Schreih- u. Rechenmaschinen
repariert R. Pretsch, Weg-
scheiderstrabe 7.

Sinner Nähmaschinen A.-G.,
Halle S. Gr. Braubausstr. 25
Hof I. Reparaturen aller Näb-
maschinen-Systeme. Ankauf von
Nahmasch. Riemen eingetroften

Wiener Kosmetik. Beseitiqung
von Hautschäden, Höhemsonne,
Fußpfi., Teilmass. Entfern. von
Warz Leberſleck. u. Damenbart.
Kosmetik am Leipziger Turw.

Verkäufe
Arbeitsschuhe (Gr. 43) 15, 7u

verkaufen. W 4294 Volksblatt
Aquarium [72235542) m. Gold-

fischen, Pflanzen und Pumpe
100, W 4358 Volksblatt.

Beitbezug m. Kissen, neu, 30,
W 4287 Volksbläatt.

Backer-Lehri.-Hosen, 3. Jacke,
4 Mötz. 20, W 4343 Volksbl

Os. Schuhe (Gr. 38), braun, mit
Spangen, halbhoh- ederabsatz,
wenig getragen, gutes Leder,
20, W 4314 Volksblatt.

Da.-Hausechuhe, Stoff, 4 Paar
Gr. 35—-39, je 8, zu verkauf
W 4394 Volksblöatt.

Da.-Mantel, blau, Wollstoff, Gr
40 42, neu, 80, zu verkaufen
W 4315 Volksblatt.

D.-Sommermantsei (Gr. 46), eleg.
schwarz, 80, W 4353 Volksbl.

Deckhbett 60, W 4260 Volksbl.
Feldstocher, guter, 150, verk

W (4256 Volksblaett.
Gardfnen, Tall m. Volant, v ei

Fenster, 80,--; 2 Fenster bedr.
Zuggardinen 45, Türbehbänge,
Leinenrips, Kunstseide, je 60,
Bettdecke ber 2 Betten, Hand-
arbeit, Kunststrickerei, 220,
W 4339 Voſk-oblatt.

H. Fahrrad t8,-, 1bl. Schlosser-
anzug Gr. 50) 15,-, achw. Cord-
Stiefelhose, schl. Figur, 20,
Schneider Büste m. Ständ. Gr.
44) 15, Rasiermesser. 10,
Plätte mit Bolzen S. W 4308
Volksblatt.

H. Taschenuhr 406,
Anrichte 30,

Kächen-

und Gesichtswassert.

Gehrock Rock u. Hose) 120,
Spiritus-Plätte 25, zu verk.
V 4401 Volksblatt.

Herrenanzug r. 1,78), quterh,
150, W 4352 Volksblatt.

Kinderwagen, qut erb. 40,
W 4324 Volksblatt.

Kindersportwagen, gut erhalt.,
25, W 4318 Volksblatt.

Küchenherd, neu, zu verkaufen,
135, W 4267 Volksblatt.Leder-Schuiranzen- gquterh., k.
Mädch. 25, W 4306 Volksbl.,

Monteuranzug 25, W (47259
Volksbl'att.

Radio, fast neu, 350, verkauft
W 4335 Volksblatt.

Roſwand 20, elektr. Kachel-
heizofen 90, Kinderbettmatz.
10, Reiseuhr im Lederetai
35, verk. W 4396 Volks Watt.

Rennschuhe (Gröhe 41) 8,
W 4333 Volksblatt.

Reiseschrefhmaschine (Contin.)
275, W 4351 Volksblatt.

Schreibmaschine, gebr. 75,
zu verkauf. W 4292 Volksblatt.

Strickkleid (4648), dunkelgrün,
neu, 55, W 4338 Volksblatt

Sportwagen, neu, 55, verkkft
V 4334 Volksblatt.

Segsel, modern, neuwert., 250,
W 4354 Volksblatt.

Taschenuhr70, Ferngqlas 70,--,
atchmiedeeis. Ziertisch m. Mo-

saikplatte 170, au verkaufen
W 4291 Volxsblakt.

Trägersehürzon, 2 neue 4 750,
2 neue Damenhemden,
Leinen, à 7,50. W 4780 Volksbl.

Tisch u. 3 Stühle zu verkaufen.
40, W 4284 Volxksblatt.

Tankholz-Aussiehung, auch f
Heizzwecke gqeeiqnet, abzugeb.
7 7830 Volksblatt.

Vorteger, 170570, Handardeit,
75, V 44286 Volkshblatt.

Wollstoff f. Kleid, 3m, 130,
Angors-Pullover (Gr. 42), rosa,
neu, 60, W 4330 Volksblatt.

Wörterbuch, latein.-deutsch u
deutsch-latein. 8, Kritik der
reinen Verdunft 2,50; Ekkehbard
6 Christl. Hausaltar 6,
Klaviernoten 0,75 bis 2, zu
verkaufen. W 4337 Volksblatt.

Waschwanne, gr. u. Brühfat
35, W 4285 Volksblatt.

Kaufgesuche
Aquarium, evtl. mit

und Lüftung, gesucht.
Volksblatt.

Bücher aller Art: Dichtung und
Romans, Kriminalromane, Jug.-
Bücher, Lebens- und Reisebe-
schreibunq., aus Natur, Kunst,
Technik und Geschichte, Hei-
matkunde usw. ferner Wörter-
bücher und vollständige Jahr-
gänge von Unterhaltungs- und
hachreitschriften werd, ständ,
zu guten Preisen gekauft. Wilh
Beuke, Dessau, Leopoldstr. 6.
Tögl. 15--18 Uhr.

Da.- Schuhe (39), Bettwäsche
jeder Art gegen Bezahlung

gesucht. z 7809 Volksblatt.
Schreibmaschine, gebrauchs-

kertig, gute Armbanduhr für
Damen u. Herren zu Berufs-
zwecken geuen Bezahlung ges
z 7808 Volxksblatt,

Unbeschädigte Parkettstäbe
zu Reparaturarbeiten gegen
Kasse zu kaufen ges. Parkett.
Hönemann, Paracelsusstraße 5
ſam Roßpietz)

tleizung
Z 7804

Verschiedenes

Erfurt Halle. Sendungen aus
Erfurt und dem Erfurter Bezirk
können in unserem Bahn-
sammelverxXehr beförd, werden.
H. u. M. Gübeau, Erfurt, Am
Güterbahnhof.

Elektromeister, Kkapitalkräftiq,
sucht Beteiligung an Elektro-
unternehmen evtl. Kauf oder
Pacht. Angebote unter Z 7734
Volksblatt

Eift! Silti Welche Firma
liefert allerschnellstens für das
Notstandsgebiet Guben Haar-
kamme, Staubkämme, Seiten-
Kkämme aller Art? KEilangebote
sind zu richten an Adolf Finke,
Guben (2), Westring, 5.nene werdenvergeben, Material vorhanden.
z 7844 Volksblatt,

Karblidkalk zum bauen wird
Kkostenlos abgegeb. Erich Pape,
Autoköhler-Fabrik, Halle (S.),
Mansfelder Str. 45.

1 Schweisumformet, 1 Punkt-
schweißmaschine. Vorstehende
fabrikneue Maschinen sind um-
ständehalber sofort zu vermiet.
z 7832 Volksblatt.

Wiederverkäufer ſWander-
gewerbe) sucht Lieferanten für
sämtliche Kleinwaren ArtſKel.

scheft. W 3095 Volxkeblatt. W 4292 Volkablett.
10 Gasplätte m. Erhitzer

Automarkt
Opel-Super Limousine mit SP-

Mummer (Taxwert) zu verkauf.
W 4769 Volksblatt.

Generatoren für Last- und Per-
sonenautomobile sowie deren
Zubehörteile verkauft Bode,
Halle (S.). Ruf 321 28.

Einig Wagenheber für Garage
u. erkstatt, 3 5 t u. Hoch-
heber, sofort lieferbar, Mieder,
Leipziq-Holzhausen, Amselweq 3,
Tel. 684 27.

Wohn- und Geschäftsräume
Ohne vorherige Zustimmung des
Wohnungsamtes dart üb. Wohn- u.
Gesch.-Räume nicht verfügt werden

Lagerpliatz, ca. 2000 qm, Nähe
Schlachthof, zu vermieten.
2 7836 Volksbläatt.

Lagerräume, trockene, helle k.
Haushaltgeräte u. techn. Artike
umgehend ges. Z2 7817 Volksbl.

Gastwirtschaft mit Vereins
zimmer in Halle im Wohnungs-
tausch bdaldigst zu vermieten
7 7785 Volksblatt.

Geldmarkt
'Sich. Wiederaufbauhypothek

für Naumburger Geschetftshaus

evtl. geteilt, auf Wunsch gegen
Neubauwohn. Z 7814 Volksbl.

Tätige Beteligung mit ca.
100 000, an Mühle (evtl.
Kauf) oder anderem Unter-
nehmen ges. Z 7812 Volksbl

Tiermarkt

Zuchtgänserich geg. Zuchtgans
tauscht W 4554 Volksblatt.

Leghernhühner gegen Schlacht-
hühner. W 4499 Volksblatt.

Verloren Gefunden
Breftasche, dunkelblsu Leder,

Freitag, 1. 3. 46, vorm. Kasse
Thalia abh. gek. Geg. gute Bel.
abzug. Sschulte, Benkendorokfer
Straße 77.

Lebensmittefkarten, sämtl, v.
Personal papiere 2. 3., 16.00, im
Stahlwarengeschätt Gr Stein-
straße 35 abh. gek. Söfort ab.
dortselbst od. bei Göttlicher,
Windthorststr. 9.

Einkaufstascho mit Stiefel,
Schuhe usw. am 26. 2. 7wW. 7-8
Uhr in Linie 5 stehen geblieb.
Um Rückgabe wird gebeten
Müſler, Leopoldstr. 2.

Lederhandschuh, brauner, ge-
fütterter (links) verioren. Geg
Bel. abzugeb. Willv-Lohmann-
Straße 8, II. Tel. 223 96.

Gesuchte Anschriften

Martin Nttel, geb. 4. 9. 01
in Alboda (Bessarabien), zuletzt
wnhnh. in Sulndorf, Kr. Schwetz
(Weichsel). Martha Dettweiler,
Diemitz (Saalkr.), Gartenstr, 32.

Walter Wortarz, Beuthen O. S.
Bismarckstr. 48, befindet sich in
Leuna bei Merseburg, Bunsen-
straße 1. s

Studienrat Istel aus Gleiwita
sucht seinen Bruder Georg Istel
aus Breslau. Müllerdorf, Mans-
felder Seekreis.

Guido Rohrhach, Gustav
Rohrbach aus Markersdorf, Kreis
Freudenthal, ehem. Ostsudeten-
land. Nachricht an: Ewald Rohr-
bach, Wolfen dei Bitterfeld,
Leipriger Straße 44.

ranz Kuhbinga aus Friedenav
Kr. Cosel (O.-S.). Eltern und
Verwandte finden mich in Halle
(Saale), Seebener Str. 190.

Fr. Walli Junak, geb. 15. 11.
1910, und Tochter Edith, geb.
23. 89. 1931, zuletzt Waldenburg
in Schlesien. Nachr. erb. Frau
Hedemann, Hullenhausen über
Varel (Oldbo

Zichtspiel- Theater
Ringtheater, 15.45, 17.45, 20.00.

Johannes Heesters Christl
Madayn in „Es fing s0 harm-
los an“ mit Theo Lingen, Inge
List, Will Dohm. Für Jugenäl.
nicht zuqelassen.

Ritterhaus Lichtepiele. Der
o russische Kkumentar

Im in deutscher Sprache:
„„Stalingrads Wledergeburt.“ 16,
8 und 20 Uhr. Vorverkauf

t Jugenädl. zugelasser, Gr. Uiriehbetr 81. 15.30,
.30. 19.30: „Hallo Janine“ w.

Marika Rökk, Joh, Heesters.
Musſtk: Peter Kreuder. Jugend-

z 7713 Volxeablatt. ehe nicht zugelassen.

Kobold.

Sechauburg. 15.45, 17.45, 19 45:
Zwei fröhliche Stunden bet
„Lustige Burschen““. Ein Film
uter tlieiterkeit in derktscher
assung. Jgdl. zugel. Vor-

verkauft ab 10 Uhr
Capitol. Tägql. 16, 18, 20 Uhr.

„Die Feuerzangenbowle“ mit
Heinz Rühmann, Karin Himboldt
u. v. a. Jugendl. üb. 14 J. zu-
gelassen. Vorverk 10--12 Uhr.

Oli, Steinweg 12. Täglich 15.30,
17.30 u. 19.30: „Truxa Sonn-
tag 10.30 Frühvorstellung. Vor-
verkauft Sonnabend 18.30.

Trotha-Lichtspiele, 16, 18 20:
„„Die Kinder des Kapitän
Grant“, Jgdl. zugel. Vorverk,
ab 14 Uhr.

To-Bü, Ammendorf. 18 u. 20
Uhr „Romantische Brauttahrt““.
Jugendl. üb. 14 J. zugelassen,

Sentraſ-Lichtsp, Ammendorf.
Nur bis Freitag Familie Buch-
holz“ mit Henny Porten u.
Gustav Fröhtich. Täglich 18 u.
20 Uhr. Jugendliche nicht zu-
gelassen.

Burgtheater, 17.45 u. 20 Uhr
„Die heimliche Grätn“. Vor-
verkaut 11--12 Uhr.

Gasino. Tsgl. 4, 6, 8 Uhr
„Opernball“. Jugendl. haben
einen Zutritt.

Veranstaltungen
Stäcdtisehe Gühnen Halle
Thaifiatheater. Heute, Dienstag,

19 Uhr: Die Dame Kobold.

r und freierKartenverk. Miftwoch, den
6. März, 19 Uhr Die Dame

Mittwoch-A-Stammk,
und freier Kartenverk.

Steintor Varſete
Vom I. bis 15. März 1946,
täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhr,
das große Varieté- Programm

„für Jeden etwas
mit Alfred Sehröter v. Rund-
funk u. a erstklass, Artisten.
Vorverkauf ſeweils 7 Tage

im Voraus.

Steintor-Vorlete
Sonntag, den 10. März 1948,

10.30 Uhr

6. Matinee
des verstärkten, Steintor-

Orchesters
Leitung:

Kapeimeister Ertch May
Zauber der Phantasie

ung
30 Minuten Moeolodieo

und Rhythmus
Solisten:Trude Eichhorn und Partner.

Erich May (Violine). Heinz
Reichenbach (Akkordeon). Be-
gleitg. am Flügel: Gerd Giese,

Vorverkauf
an den Steintorkassen

s

NEUSE
BEWIiRTSCHAFTUNGI
Auch während des Monats
März 1946 finden die so

allgemein beliebten

Teo- u Tauz
Abeu

regelmäßig statt, u. zwar
jed Mittwoch 186.00 Uhr

TANZASEMD
jed. Sonnabend 18.00 Uhr

TANZABEND
jeden Sonntag 15.30 Uhr

TANZTEE
jeden Sonntag 16.45 Uhr

TANZ 0
Eintrittspreise pro Veranstal-
tung und Person 2,50 RM.

nedoſiohnton un
jugendliche nicht zuge lassen
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